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Mittwoch den 3, April 


mn 


Bekanntmachung. 
Vom Iſten 


k. Mts. an wird eine wöchentlich drei- erwartet; denn gleich bei dem Beginn der Vorleſungen 


— — —— 


damit hervorzutreten. Es war, als hätte man ſo etwas 


malige Perſonenpoſt zwiſchen Trebnitz und Breslau ein- | war der Hörſaal mit Studirenden aus allen Fakultäten 


gerichtet, deren Abfertigung aus Trebnitz 
Sonntags, Dienſtags und Donnerſtags um 5 Uhr früh, 
und aus Breslau f u 
an denſelben Tagen um 4 Uhr Nachmittags 


gefüllt; bald wurden auch manche Nichtſtudirende an⸗ 
gezogen, und das Intereſſe blieb ſich bis zum Schluſſe 
vollkommen gleich. Vatke lieferte durch ſeine Vorleſun⸗ 


gen den Beweis, daß die Wiſſenſchaft dem Leben nicht 


erfolgt, und deren Beförderung in 3 Stunden geſchehen] fo fern ſteht, wie man ihr in der neueſten Zeit wohl 


muß. Zu dieſer neuen Poſt, welche auch zur Packet⸗ öfter vorgeworfen hat, und nicht immer mit Unrecht, 
Verſendung benutzt werden wird, wird ein ſechsſitziger[ da man fie zu dem Wichtigſten ſchweigen ſah. 
erſonenpoſtwagen eingeſtellt. Das Perfonengeld beträgt] klaren und ruhigen Erörterungen entwickelte er die 

10 Sgr. pro Perſon, wofür die Mitnahme | Grundzüge der beiderfeitigen Gebiete des Staates und 
Gepäck geſtattet iſt. Beichaiſen werden | der Kirche, legte mit edler Unparteilichkeit die heut zu 


e 
nicht geſtell e 
Berlin, den 23. März 1839. 

General⸗Poſt⸗ Am. 
Bekanntmachung. a 

Die zur Genügung der Vorſchriften über die Prü⸗ 

fung der hierorts vorzunehmenden Neu⸗ und Repara⸗ 

tur⸗Bauten und baulichen Veränderungen eingereichten 

eichnungen und Berichte haben nicht immer ihrem 


entſprochen. Die dadurch entſtandenen Weite: 
rügen veranlaffen uns, Folgendes hiermit feftzufegen: 


ee ee r 


muß, außer Angab 
der Nummer des betreffenden Gebäudes, einen 
Situations⸗Plan mit Angabe der Anfangs⸗Punkte 
der benachbarten Grundſtücke, die Grund⸗ und Auf⸗ 
riſſe, Durchſchnitte und Balkenlagen des vorzuneh⸗ 
menden Baues mit eingeſchriebenen Maaßen in 
den Haupt = Abmeffungen der Längen, Tiefen, 

Stockwerkshöhen und Mauerſtärken enthalten, von 


dem Bauherrn und von den Werkmeiſtern unterz | 


zeichnet und mit einem in demſelben Maaßſtabe, 
wenn auch nur in Linien gefertigten Duplikat ver⸗ 
ſehen ſein; dabei vorkommende Konſtruktionen, 
welche von den gewöhnlichen abweichen, müffen aber 
in großem Maaßſtabe vollſtändig und deutlich ge⸗ 
zeichnet und mit einem Erläuterungs⸗Berichte nebſt 
etwa nöthigen Berechnungen begleitet werden. 
Das Geſuch, mit welchem die Zeichnung eingereicht 
wird und zu welchem ein Stempelbogen von fünf 
Silbergroschen zu verwenden iſt, muß, wenn es 
in der, nächſten der jeden Sonnabend ftattjindenden 
Sitzungen der Stadt⸗Bau⸗Deputation erledigt wer⸗ 
den ſoll, zwei Tage vorher eingereicht werden, we⸗ 
gen etwa erforderlicher Grenzregulirungen, Stich⸗ 
maaß⸗Ertheilungen und dergleichen das Nöthige 
enthalten und wird nebſt dem Original der Zeich⸗ 
18, wenn keine Erinnerungen zu erledigen find, 
tadt⸗Bau⸗Deputation dem unterzeichne⸗ 
zei⸗Präſidium zur weiteren Veranlaſſung 


— 
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en, dieſen, den Vortheil 5 Be 
zuwi dale ne. Beſte bezweckenden Beſtim⸗ 
mungen zuwider handelt, e bezwe 
und Zeichnung als nwo . daß a 
gegeben werden. 2 ane Weiteres zurück⸗ 
Breslau, den 23. März 1839. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. — Der Magistrat 
Inland. e 
28. März. Im verfloſſenen Wint 
bur galt der Prof. Batke in der theologischen aa 
0 Univerſität Vorleſungen über Kirche und 
man ſich Pie. Verhältniß beider zu einander. Je mehr 
Zeit undert, daß die hochwichtigen Fragen der 
er nun „ffentticpen Lehrern, mit wenigen Aus 
en, ziemlich ſtill vorüberzugehen ſchienen, um ſo 
erfreulicher war dieſes Lebenszei chen der Wiſſenſchaft, zu⸗ 
mal da es von einem jüngern Theologen ausging, den 
wohl nur die Beſcheidenhelt zurückgehalten hat, früher 


In 


Tage ſo weit auseinandergehenden Anſichten über den 
fraglichen Gegenſtand vor, in ihren Grundſätzen, Folge⸗ 
rungen, in ihrer Wahrheit oder Falſchheit, und ſtellte 
ihnen einfach die Ergebniſſe entgegen, welche dem nicht 
verblendeten Verſtande theils im Weſen, theils in der 
geſchichtlichen Entwickelung des Lebens in Staat und 
Kirche aufs Klarſte gegeben ſind. Das gediegene Ur⸗ 
theil, der durch manche feine Bemerkungen belebte Vor⸗ 
trag, vor Allem die Wahrheit dee Sache, fanden allge⸗ 


meinen Beifall; wie richtig aber die Aufgabe gefaßt 


ſah man aus der Ausführung, in welcher 


Pert durch 


orie gemeiſtert werden ſollte. Man 


ſchon im Verlaufe der Vorleſungen feine gute Bekannt: 
ſchaft mit alle dem gezeigt, wodurch die Gegenwart vor⸗ 
herrſchend bewegt wird, ſo bekundeten die Winke, die er 
hin und wieder, und beſonders am Schluſſe, über die 
nächſte Zukunft unſerer Kirche gab, auch den Theologen, 
der ſich um das innere Weſen und Leben ſeiner Kirche 
kümmert und daſſelbe zu würdigen verſteht. Hätten 
wir übrigens hier auch nichts zu loben und zu rühmen, 
ſo dürfte doch ſchon das gegebene gute Beiſpiel die öf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. 
5 = 5 (Allg. K. Ztg.) 

— Man ſchreibt aus Berlin: Unmittelbar nach dem 
Oſterfeſte, welches die königliche Familie ſtets in gemein⸗ 
ſam er kirchlicher Feier begeht, wird. I. K. H. die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht eine Reiſe antreten und wahrſcheinlich 
bis zum 3. oder 24. Auguſt, dies iſt noch nicht beſtimmt, 
im Haag verweilen und ſodann nach Kamenz in Schle⸗ 
ſien gehen, um den Ueberteſt des Herbſtes dort zuzubringen. 
Die Prinzeſſin läßt nämlich daſelbſt ein Schloß erbauen, 
welches dereinſt vielleicht eine der ſchönſten Sommerreſi⸗ 
denzen in Deutſchland bilden wird. Der Plan iſt in 
großem Maßſtabe entworfen; Schönheit, Bequemlichkeit 
und Pracht ſollen ſich vereinigen. Schinkel hat die Zeich⸗ 
nungen gemacht. Vorläufig find 300,000 Thlr. zum 
Bau ausgeſetzt, was nach den dortigen Arbeits⸗ und Ma⸗ 
terialpreifen mindeſtens eine Summe von 600,000 Thlen. 
für die Berliner Gegend repräſentirt. Denn das Tage⸗ 
lohn für den Arbeiter beträgt z. B. daſelbſt nur 4 Sgr., 
der Wohlfeilheit des Holzes, der Steine x. nicht zu ge⸗ 
enken. Deſſenungeachtet ift man ſchon darauf gefaßt, 
den Anſchlag weit zu überſchreiten. ie Lage des Ge⸗ 
bäudes wird, am Abhang eines Berges, deſſen Fuß von 
der „wüthenden Neiße“ umſchäumt wird, eine äußerſt rei⸗ 
zende fein, und aus den Fenſtern ſich der reichſte Ueber: 
blick der ganzen Landſchaft darbieten. Auf der Höhe des 
Berges, auf einem eben dahin ſtreichenden Rücken, dehnt 
ſich ein prachtvoller Eichenwald aus, der zu einer Park⸗ 
anlage im größten Styl und Maßſtabe benutzt werden 
ſoll. Es läßt ſich begreifen, daß die Prinzeſſin den Wunſch 
hegt, dieſe großartigen Anlagen in der ſchönen Herbſtzeit, 
wo ſie ſchon bis zu einer gewiſſen Vollendung gediehen 
fein müſſen, in letzter Hand einigermaßen ſelbſt zu beauf⸗ 
ſichtigen und zu leiten. 
Aus Berlin ſchreibt man ferner unter dem 25. März: 
„Der Ritter Zea de Bermudez hat ſeit vorgeſtern 
unſere Reſidenzſtadt verlaſſen, um ſich nach Wien zu 
begeben. — Wie man erfährt, haben Se. Maj. der 
König ein ſehr bedeutendes Kapital zur vollſtändigen 
Beendigung der an dem K. Univerſitäts⸗Gebäude 


ſchon ſeit längerer Zeit ſtattfindenden Verbeſſerungen und 
Verſchönerungen und zu dem Neubau eines K. Biblio⸗ 
thek⸗Gebäudes, in welchem künftig die ſämmtlichen Bil⸗ 
cher⸗Sammlungen concentrirt fein werden, gegeben. 
Aus guter Quelle können wir die vor einiger Zeit in 
öffentlichen Blättern gegebene Nachricht, als habe der 
General⸗Intendant der K. Schauſpiele, Graf v. Re⸗ 
dern, die großartigen Grundſtücke der nach Spandau 
verlegten K. Pulver⸗Fabrik zum Behuf der Parcelirung 
und Anlage eines neuen Stadttheils erkauft, für gänz⸗ 
lich ungegründet erklären. Dem Vernehmen nach be⸗ 
hält der Staat zur Veränderung zu anderweitigen Zwek⸗ 
ken die betreffenden Anlagen.“ 

Der Lpz. Allg. Ztg. ſchreibt man aus Poſen, 
26. März: „Unſere erzbiſchöfliche Angelegenheit 
hat unerwartet eine neue Wendung genommen; denn 
während man hier mit jedem Augenblicke der Verhaf⸗ 
tung und Abführung des Prälaten entgegenſah, iſt nun⸗ 
mehr, wie man behauptet, dem hieſigen Ober⸗Landesge⸗ 
richt, als dem Spruchcollegium jener Streitſache, von 
Berlin aus die Nachricht zugekommen des Inhaltes: 
daß der Erzbiſchof von Dunin zur Verſtändigung nach 
Berlin beſchieden ſei, wohin er ſich denn auch am Gten 
April, wie es heißt, begeben wird. „So ſollen denn 
nochmals verſöhnliche Wege eingeſchlagen werden; 
der Himmel gebe, daß ſie zum erwünſchten Ziele führen! 
— Inzwiſchen hat ſich hier in unſerer Nähe folgender 
Vorfall ereignet. In der einige Meilen von hier gele⸗ 
genen Kreisſtadt Samter ſtarb vor wenigen Tagen 
plötzlich und ohne vorher die Sacramente empfangen zu 
haben, der dortige Bürger und Bäcker Teichwert an 
einem hitzigen Fieber und ſchnell hinzugetretener Hirn⸗ 
entzündung. Derſelbe, ſonſt ein untadeliger Mann, war 
bei dem Propſt in Samter, Namens Taszarski, nicht 
zur Beichte gegangen, theils weil ihm derſelbe als Beicht⸗ 
vater zu jugendlich erſchien, theils weil er mit ihm we⸗ 
gen einer Grenzſtreitigkeit auf geſpanntem Fuße lebte. 
Die Frau des Verſtorbenen verſſcherte zwar, er habe 
von Zeit zu Zeit in Poſen gebeichtet, gleichwohl unter⸗ 
ſagt der Propſt das Läuten der Glocken, da Teichwert 
nicht als rechtgläubiger Katholik geſtorben ſei. Der Bür⸗ 
germeiſter und Kreis⸗Landrath erlangen nichts weiter, 
als daß der Propſt die Beerdigung auf dem Friedhofe, 
jedoch ohne Geläut und geiſtlichen Conduct zugeben 
wolle. Die Wittwe, damit nicht zufrieden, läßt den 
Hergang zu Protokoll nehmen und ſchickt eine Stafette 
nach Poſen. Die Sache wird von der Regierung ſo⸗ 
fort dem erzbiſchöflichen Conſiſtorium, als dem geſetz⸗ 
mäßigen Forum in katholiſchen Kirchenſachen, zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt, und dieſes giebt dem Verfahren des 
Propſtes Taszarski ſeine volle Beiſtimmung, weil der 
Verſtorbene ſich ſeit zweit Jahren nicht zu den äußern 
Gebräuchen der Kirche gehalten. Als die Stunde der 
Beiſetzung herankam, verſammelten ſich alle katholische, 
auch viele evangelifhe Einwohner des Ortes zu einem 
ſolennen Leichenconducte; der geſammte Magiſtrat, die 
Gerichtsbehörden, ſämmtliche Gewerke ꝛc., Jeder mit ei⸗ 
ner brennenden Fackel in der Hand, folgten der Leiche, 
der ein Muſikchor vorausging. An der Gruft ange⸗ 
kommen, trat Einer aus dem Leichengefolge vor und 
hielt eine tiefergreifende Rede in polniſcher Sprache, wo⸗ 
rin er die Bürgertugenden des Verſtorbenen und feinen. 
wahrhaft frommen, ächtreligiöſen katholiſchen Sinn pries 
und dann zur Tröſtung der trauernden Wittwe über⸗ 
ging, deren Thränen er gerecht fand; da ihrem treffli⸗ 
chen, allgemein geachteten Gatten, gleich einem Verbre⸗ 
cher, die kirchlichen Ceremonien entzogen wären, worauf 
er mit den Worten ſchloß: fie möge deshalb jedoch nicht 
verzweifeln, denn ſie dürfte die feſte Ueberzeugung hegen, 
der Gott dort oben ſei ein milderer Richter als der ir⸗ 
diſche Prieſter, und die Verwerfung des Letztern werde 
ſeiner ewigen Seligkeit keinen Abbruch thun. Als Tags 
darauf jener Sprecher erfuhr, daß der Propſt Taszarski 
mehre Bürger über den Inhalt ſeiner Leichenrede hatte 


vernehmen laſſen, überſandte er ihm das Concept der⸗ 
ſelben zum beliebigen Gebrauche. Was der Propſt nun 
in der Sache thun wird, muß abgewartet werden. Daß 
ſolche Zwiſchenfälle der katholiſchen Sache kein Heil 


bringen können, leuchtet ohne Weiteres ein.“ 


Durch einen error calami find in Nr. 72 d. Ztg. 
(Privatmittheilung aus Berlin) folgende ſehr weſentliche 
Unrichtigkeiten gemeldet worden: ſtatt Biſtram ſoll es 
heißen Premier Lieutenant von Zaſtrow vom Iſten 
Garde⸗Regiment zu Fuß; ſt. Hochmeiſter: Major von 
Hochwächter, aggr. dem Öten Ulanen⸗Regiment; 
ft. Hauſſernville: Rittmeiſter Graf von Hauffon- 
ville, vom 12ten Huſaren⸗Regiment; ft. Leopold: Ca: 
pitain Niepold, von der Gten Artillerie⸗Brigade. 


Landtags ⸗Abſchied 
für die Sächſiſchen Provinzial: Stände, 
Schluß.) 
256) Bei der in dem Landtags⸗Abſchiede vom 28. 
April 1834 III C. ad 3 verheißenen und abgefondert 
von der allgemeinen Geſetz⸗Reviſion, in der Bearbeitung 
begriffenen Reviſion des Geſetzes vom 7. Juni 1821 
wegen Beſtrafung des Holzdiebſtahls, werden die von 
Unſern getreuen Ständen beregten Punkte genau erwo⸗ 
gen werden. 
27) Der Antrag Unſerer getreuen Stände auf Re⸗ 
viſion der Provinzial⸗Jagd⸗Geſetze im Herzogthum Mag⸗ 
deburg wird durch die bereits entworfene und zur Be⸗ 
rathung vorliegende allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei⸗ 
Ordnung ſo wie durch ein beſonderes Geſetz wegen Be⸗ 

ſtrafung der Forſt⸗ und Jagd⸗Vergehen, feine Erledigung 
ſinden. Ueber die in Antrag gebrachte einſtweilige Sus⸗ 
penſion der in der Magdeburger Provinzial⸗Jagd⸗Ord⸗ 
nung auf die Ausübung der Jagd außer der geſetzlichen 
Jagdzeit beſtimmten unverhältnißmäßigen Strafen, und 
wegen Anwendung der in dem Allgemeinen Landrechte 
enthaltenen polizeilichen Straf = Beſtimmungen iſt das 
Staats⸗Miniſterium zur gutachtlichen Aeußerung aufge⸗ 
fordert worden, und wird demnächſt über dieſen Gegen⸗ 
ſtand das Weitere veranlaßt werden. 

28) Was die weitere Beſtimmung über die durch die 
Magdeburger Polizei⸗Ordnung und Halberſtädter Feld⸗ 
Ordnung feſtgeſetzte ſolidariſche Verantworlichkeit der 
Schäfer und Hirten anlangt, ſo wird dieſe Angelegen⸗ 
heit bei Reviſion der Provinzial⸗Rechte zugleich erledigt 


werden. Die Ausdehnung der diesfallſigen Vorſchriften 
attfinden. 


auf die ganze Provinz kann aber nicht ft 


29) Die durch den Antrag des Landtags in Anre⸗ 
gung gekommene Frage: Ob die durch Unſere Ordre 


vom 8. April 1835 verfügte Milderung der auf die 
Feld⸗ und Garten⸗Diebſtähle geſetzten Strafen wieder 
aufzuheben ſei, wird bei der Reviſion des Kriminalrechts 
zur Entſcheidung kommen. Dagegen iſt der Antrag auf 
Vereinfachung des diesfallſigen Unterſuchungs⸗Verfah rens 
bereits zur legislativen Erörterung verwieſen worden. 


30) Dem Antrage Unſerer getreuen Stände auf 


möglichſt baldige Emanirung einer neuen Sportul⸗Taxe 
wird durch die eingeleitete Reviſion, in deren Folge eine 
neue Taxe bereits entworfen iſt, genügt werden. 

31) Der Antrag, daß in der Stadt Jerichow eine 
permanente Gerichts ⸗Komiſſjon errichtet werden möge, 
beruht auf der Vorausſetzung, daß ſich von jeher in der 
benannten Stadt eine beſondere Juſtiz⸗Behörde befunden 
habe, und ſolche ihr bei Einrichtung des Land- und 
Stadt⸗Gerichts zu Genthin entzogen worden ſei. Dieſe 
Vorausſetzung iſt aber, wie die beiliegende Denkſchrift 
Unſeres Juſtiz⸗Miniſters Mühler näher darthut, irrig. 
Da nun auch bei der geringen Entfernung der Stadt 
Jerichow von Genthin dem Bedürfniſſe eben ſo, wie in 
anderen Orten gleicher Größe, durch Abhaltung der er⸗ 
forderlichen Gerichtstage vollkommen genügt wird, fo 
können Wir auf den Antrag nicht eingehen. 

32) Was das Hypothekenweſen betrifft, ſo werden 
Unſere getreuen Stände aus der beigefügten Denkſchrift 

Unſeres Juſtizj⸗Miniſters erſehen, daß rückſichtlich der grö⸗ 
ßeren Güter und Grundſtücke die Hypotheken⸗Einrichtung 
faſt als völlig vollendet anzuſehen iſt, auch die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Einrichtung des Hypothekenweſens 
der kleinen Grundbeſitzungen (Wandeläcker, walzende 
Grundſtücke) bei den Gerichten gefunden hat, durch die 
von Unſerm Juſtiz⸗Miniſter getroffenen Anordnungen 
größtentheils beſeitigt find, fo daß auch in dieſer Bezie⸗ 
hung die Wohlthaten eines geordneten Hypothekenzuſtan⸗ 
des bald möglichſt werden erreicht werden. Um deſto 
ſchneller zu dieſem Ziele zu kommen, haben Wir Unſern 
Juſtiz⸗Miniſter zur Annahme und Remuneration außer⸗ 
ordentlicher Hülfsarbeiter die Summe von 10,000 Rtl. 
noch beſonders zur Dispoſition geſtelt. Von demjeni⸗ 
gen, was in Verfolg obiger Reſolutionen weiter verfügt 
werden wird, ſoll der Lendtag bei ſeiner nächſten Zu⸗ 
ſammenkunft Nachricht erhalten. Uebrigens bleiben Wir 
Unſern getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 
Gegeben Berlin, den 31. December 1838. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

Seh: v. Altenſtein. Graf v. Lottum. v. Kampftz. 
Mühler. v. Rochow. v. Nagler. v. Ladenberg. 
Graf v. Alvensleben. Frh. v. Werther. 

Für den Kriegs⸗Miniſter: v. Stülpnagel. 


lung gegen die 


nicht abgegangen werden. 


u 


Deutfbland 
Aus Baiern, 26. März. 
Oberconſiſtorium zu München erhielt auf ſeine Vorſtel⸗ 


Ehrenbezeigung bei dem katholiſchen Gottes: 
dienſte einen Beſcheid nach dem Miniſterium des In⸗ 


nern, welcher die Beſchwerde abweiſt und am Schluſſe 


ſagt, man verſehe ſich alſo, daß das königliche Obercon⸗ 
ſiſtorium es ſich zur Obliegenheit machen werde, jedem 
Verſuche der Entſtellnng des reinmilitairdienſtlichen Cha⸗ 


rakters der getroffenen Anordnung durch geeignete Be⸗ 


lehrung zu begegnen, um ſo mehr, als für daſſelbe die 
ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher der König die 
verfaffungsmäßigen Rechte in Glaubensſachen aller Un⸗ 
terthanen zu handhaben und in der proteſtantiſchen wie 
in der katholiſchen Kirche wahre Neligiofität und treue 
Erfüllung der Glaubenspflichten zu fördern, nur dem 
Unglauben aber und ſeinen Zwillingsbrüdern, dem Ra⸗ 
tionalismus und Indifferentismus, auf das entſchiedenſte 


entgegenzutreten, beſtrebt iſt, unmöglich Gegenſtand eines 


Zweifels fein könne. Das proteſtantiſche Oberconſiſto⸗ 
rium indeß, von der Ueberzeugung geleitet, daß die von 
ihm gemachte Vorſtellung durch ſolche Miniſterialent⸗ 
ſchließung nicht widerlegt ſei, und pflichtmäßig entſchloſ⸗ 
ſen, dieſe ſeine Ueberzeugung nicht zu verleugnen, machte 
unter dem 6. Febr. noch einmal die dringendſten Vor⸗ 
ſtellungen und wiederholte unter dogmatiſcher, hiſtoriſcher 


und rechtlicher Erörterung ſeinen erſten Antrag. Hier⸗ 
auf erfolgte unterm 13. Febr. vom Könige ſelbſt eine 


Antwort, die jeden fernern Verſuch von Seite der Pro⸗ 
teſtanten, wenigſtens des Oberconſiſtoriums, auf dem 
bisherigen Wege eine Abänderung zu erlangen, unmög⸗ 
lich macht. Es ſoll in dem Schreiben heißen, es könne 
von der rein militairiſchen Anordnung, welche der Kö⸗ 
nig als oberſter Befehlshaber des Heeres erlaſſen habe, 


rakter der Anordnung auf die disciplinariſchen Rück⸗ 
ſichten und auf das Beiſpiel des ättern kurpfälzi⸗ 
ſchen, des öſterreichiſchen und franzöſiſchen Heeres 
ſtützen. Auch ſei durch die getroffenen Anordnungen 
bezüglich des Eintretens der Landwehrmänner in die 


Kirchen einer andern Confeſſion, hinſichtlich des Aus⸗ 
rückens der Landwehr bei dem Frohnleichnamsfeſte in ge⸗ 


miſchten Städten, ſowie durch die den proteſtantiſchen 
Landwehroffizieren und Landwehrmännern zu Regens⸗ 


ae ele tr 


gend vereinbare Rückſicht bereits eingetreten. Dem Ober⸗ 
conſiſtorium dürfte nach ſolchen Eröffnungen weiter nichts 
übrig bleiben, als dieſelben den betreffenden Gemeinden 
mitzutheilen. Wohl aber dringt ſich die Bemerkung 
auf: Iſt die Kniebeugung der Militairs und Landwehr⸗ 
männer vor dem Venerabile keine rituelle, ſondern eine 
militairdienſtliche Handlung, die nur an die Stelle des 
Gewehrpräfentirens tritt, fo muß der katholiſche Edel⸗ 
mann, Bürger oder Bauer gleichgültig indifferent) ge⸗ 
gen ſeine Kniebeugung werden; wird der Proteſtant ge⸗ 
zwungen, einen Akt, von dem er weiß, daß der Katho⸗ 
lik im Allgemeinen ihn als einen kirchlichreligiöſen an⸗ 
ſieht und ausübt, ohne alle innere Theilnahme, rein 
äußerlich mitzumachen, ſo iſt dem Indifferentismus ge 
gen jeden Cultus gar nicht mehr auszuweichen. Das 
rationale Element aber in der Theologie hat ſich noch 
überall als das zerſetzende gezeigt, das alles Innere, 
Heilige und Unſichtbare auf das Handgreiſliche, Welt⸗ 
liche und Aeußerliche zurückführt. (L. A. 3.) 


a Oeſter rei ch. 

Wien, 28. März. (Privatmittheilung.) Samſtag 
wohnte S. K. M. der Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar, mit J. H. der Kaiferin Mutter und J. K. 
H. der Erzherzogin Sophie der klaſſiſch gegebenen Vor⸗ 
ftellung von „Ottokars Glück und Ende“ im Hofburg⸗ 
theater bei. Der Prinz bezeugte mehrmals ſeinen Bei⸗ 
fall. — Heute verrichteten beide KK. MM., nachdem 
ſie das heil. Abendmahl zu ſich 8 in dem 
Spiegelſaal die Fußwaſchung von 12 armen 
Männern und Weibern. Morgen wohnen ſie der 
Grablegung Chriſti und übermorgen der Aufer⸗ 
ſtehung bei. J. M. die Kaiſerin hatte während der 
ganzen Dauer der Faſtenzeit den Faſten⸗Predigten in 
der italieniſchen National⸗Kirche beigewohnt. — Am 
Oſterfeſt iſt der letzte Galla⸗Kirchengang, wobei der 
ganze Hofftaat erſcheinen muß. — Im Monat Mai 
bezieht die kaiſerliche Familie die Sommer⸗Reſidenz in 
Schönbrunn. — Mittelſt Depeſche iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß J. K. H. der rzherzog Carl mit 
feinem älteſten Sohn den 15. d. M. im beſten Wohl 
fein das Land bei Manfredonia beſtiegen hat. 

Wien, 31. März. (Privatmitth.) Unſere Jour⸗ 
nale veröffentlichen die Beſchlüſſe der am 26. verſam⸗ 
melten General⸗Sitzung der Kaiſer Ferdinands 
Nordbahn, woraus erſichtlich iſt, daß Flügelbahnen 
nach Prag, Preßburg und Stockerau projectirt 
ſind, allein daß die Fortſetzung der Bahn mittelſt Dampf⸗ 
kraft von Ollmütz an aufhören dürfte. Man iſt zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß das Brennmaterial ein 


großes Hinderniß zu Herabſetzung der Preiſe der Fahr⸗ 


Das proteſtantiſche 


erordnung wegen der militairiſchen 


Dieſe Entſcheidung ſoll ſich 


im Weſentlichen auf den rein militärdienſtlichen Cha⸗ 


enfation von dem aktiven 


ten iſt. Bei der Baron Sinaiſchen Raaber Bahn iſt 
dieſe Erfahrung ſchon beim Entſtehen benützt worden, 
denn dieſe beginnt, wo auf keine Perſonen⸗Frequenz zu 
rechnen iſt, bereits mit Pferdekraft. Im Allgemeinen 
hat obiger General⸗ Bericht unter den Actionärs und⸗ 
dem Publikum keinen günſtigen Eindruck gemacht, und 


nur die Anhänger des Rothſchild'ſchen Hauses erhalten 


die Courſe dieſer Nordbahn-Actien in dem bisherigen, 
nach den neu veröffentlichen Mehrauslagen allzu hohen 
Stande. — N. S. Vergangene Nacht iſt Se. 
ass der Für ſt Metternich plötzlich er⸗ 
rankt. 8 5 


Großbritannien. 


London, 23, März. Die Königin hat ihr Vor⸗ 
haben, die Oſterfeiertage in Windſor zuzubringen, wo 
alle Vorbereitungen zu ihrem Empfange getroffen wa⸗ 
ren, aufgegeben. Wie es heißt, wird ſie bis kurz vor 
dem Wettrennen zu Ascot in London bleiben. 
Der Kanzler der Schatzkammer hat für die 
Nationalgalerie drei oder vier trefftiche Gemälde aus 
Beckford's Sammlung angekauft, unter welchen ſich die 
heilige Katharina von Rafael befindet, die eint 
zu den Zierden des Aldobrandiniſchen Palaſtes gehörte 
und kurz vor dem Einzuge der Franzoſen in Rom an 
Lord Northwick verkauft wurde, der fie fpäter Herrn 
Beckford überließ. Der Kanzler der Schatzkammer hat 
3500 Pfund Sterling für das wohlerhaltene Bild 
bezahlt. 

In England herrſchen noch bei den Wahlen, felbft 
zu den wichtigſten Aemtern, die ſchreiendſten Mißbräuche, 
ſo daß, wie z. B. zu Coroners (die ſogenannten Lei⸗ 
chenbeſchauer) meiſt Leute gewählt werden, welche durch 
ihre Unwiſſenheit das furchtbarſte Unheil anrichten kön⸗ 
nen. Als Belag hierzu ſollen einige Data über dit 
Verwaltung des Coroner⸗Amtes, wie ſie ſich erſt Ein 
lich in und um London zugetragen haben, erzählt 
den. — Zwei Brüder in einer benachbarten Gen chaft 
lebten in einem Hauſe an der Themſe. Der eine, wel⸗ 
cher wahnſinnig war, verſchwand plötzlich. Man ſchöpfte 
Verdacht gegen den andern, welchen man für den Mör⸗ 
der hielt, und der Verdacht laſtete während vieler Jah⸗ 
re auf ihn. Endlich bei einer im Hauſe vorgenom⸗ 


menen Reparatur entdeckte man ein Skelett im Keller. 


Der Coroner verſtand eben ſo wenig von Anatomie, als 
einer der Jury, und ſo war man ſchon auf dem Punkt 


als Verdikt zu geben: „vorſätzlicher Mord gegen 
r r 2 smä- | den Bruder’, als zum Glück 
ßigen Relutionsgebühren, jede mit der Disciplin nur ir⸗ gleich g 


V 
Skelet ein weibliches war. Nun iſt es allerdugs 
wahr, daß die Unterſuchung des Coroners bloß eine Vor⸗ 
unterſuchung iſt; aber man vergeſſe ja nicht, daß, nach⸗ 
dem das Verdict der Jury gegeben iſt, der Leichnam be: 
graben wird, und dies wäre im gegenwärtigen Falle von 
ſchlimmen Folgen geweſen. Ein zweiter und durchaus 
ſpashafter Fall trug ſich hier in London im London⸗ 
Hoſpital zu. Ein Coroner, Namens Unwin, hielt nicht 
weniger als drei Obductionen über den Leichnam einer 
armen Frau mit Namen Katharina Moody. Das erſte 
Verdiet war: „zufälliger Tod.“ Bald darauf kam 
ein zweites, welches lautet: „natürlicher Tod;“ und 
als Coroner und Jury ſchon alle zur Thüre hinaus 
waren, rief man ſie noch einmal zurück, und ſiehe da, 
die leibhaftige Katharina Moody ſaß im Bett auf und 
ſagte: „ich möchte nur wiſſen wo die fo lange 
mit meiner Suppe bleiben?“ Ein dritter Fall 
trug ſich vor den Thoren von London zu, auf Mile⸗ 
end⸗road. Ein Mann, welcher vom Jahrmarkt nach 
Haufe ritt, fiel vom Pferde. Der Coroner ſieht ihn 
an und ſagt, der Mann iſi todt; freilich wäre er nicht 
todt geweſen, ſo hätte er auch um keine Gebühren anſpre⸗ 
chen dürfen. Das Corpus wird alsdann in ein be⸗ 
nachbartes Haus gebracht, die Obduction förmlich abge⸗ 
halten, und das Verdiet war: „Tod durch Zufall.“ 
Darauf kam der Undertaker, legte den Mann in einen 
Sarg, ſtellte den Sarg auf ein paar Stühle und ſchloß 
die Thüre zu, und vor die Thüre ſtellte man einen 
Watchman. In der Nacht wurde dem Todten die Zeit 
lang, und als er ſich zur Abwechſelung auf die andere 
Seite kehren wollte, ſchlug der Sarg um, und er ſelbſt 
fiel auf den Boden mit ſchrecklichem Gepolter. Dieſer 
Fall trug ſich gerade zu einer Zeit zu, wo man in Lon⸗ 
don gewaltig viel von den Reſurrectioniſten ſprach, welche 
die Leichname aus den Kirchhöfen gruben und ſie den 
Studenten zum Seciren verkauften. Der Watch⸗ 
mann war ein couragirter Camerad, und nahm feine 
Laterne und machte die Stube auf. So wie er den 
Todten in ſeine Laken gewickelt aufrecht in der Stube 
ſtehen ſah, ſiet ihm gleich ein, der Kert müffe ein Re⸗ 
ſurrectioniſt, und zwar ein qualifſeirter fein, nämlich eine 
Art Selbſtmörder von Leichnam, der ſich ſelber verkau⸗ 
fen ginge, und ſo packte er den Todten unter dem Aus⸗ 
rufe: „Aha, du biſt gewiß einer von den Reſurrectioniſten!“ 
beim Schlaffittig und ſchleppte ihn auf das Watchhaus. 
Dort mußte der gute Todte verweilen bis zum nächſten 
Morgen, an dem man ihn wieder frei ließ, aber nicht, 
ehe er zuvor 2 Shill. 6 Pence für den Gebrauch des 
Sarges bezahlt hatte. Hierzu komme noch folgender 
Vorfall in einer benachbarten Graffhaft. _ Ein Mann 
hatte ſich getödtet mit Salpeterſäure. Der Coroner, 


ein Juriſt, welcher die Leichenſchau abhielt, ſtellte an 
einen zum Beiſtande gerufenen Arzt folgende Frage: 
Iſt Salpeterſäure 
ger) als Gin?“ 0 
Frankreich. 
Paris, 25. März. Die hiefigen poln. Flüchtlinge haben 
geſtern eine polniſche Bibliothek, welche fie unter den Au⸗ 
picien des Fürſten Czartoryski angelegt, feierlich ein⸗ 
geweiht. Der alte Niemcewicz hatte den Vorſitz und 
ſprach in ſeiner Eröffnungsrede die Hoffnung aus, daß 
dieſe Bibliothek einft einen Erſatz werde bilden können 
für alle Bücherſammlungen, welche aus Polen ſeit Pe⸗ 
ter dem Großen bis auf die neuere Zeit nach Rußland 
gezogen worden. Die große Bibliothek des Abbe Za⸗ 
luski⸗ Begleiters des Königs Stanislaus, welche im 
Jahre 1795 von Warſchau nach Petersburg gebracht 
Babel 15 ebenfalls in Paris und unter gleichen 
Berhaltgiſſen, wie di ärti ende, 
. ie die gegenwärtig entſtehende Aae 
Spanien. 
Tr Wer iſt rechtmäßiger König von 
\ Spanien? 
Herr Zea Bermudez, der zur Zeit der letzten Krank⸗ 
eit Ferdinand VII. einen, in feinen blutigen Folgen fo entſetz⸗ 
b Einfluß auf die ſpaniſchen Angelegenheiten aus⸗ 
Me, hat jetzt bei feiner Anweſenheit in Deutſchland 
ein 100 Folio⸗Seiten langes Memoire, zur Zeit noch 
Manuscript, geſchrieben, in dem er die rechtliche Ein⸗ 
hrung des ſaliſchen Geſetzes unter Philipp V. in 
weifel zieht. Es ſollen, fo behauptet Herr Zea, nach 
em ſpaniſchen Succeſſionskriege nur die Cortes von Ca⸗ 
ſtilien, nicht die von Aragonien zuſammen berufen wor⸗ 
en ſein und bei ihrer Einwilligung ausdrücklich erklärt 
ub n, man müſſe auch die Cortes von Aragonien hier⸗ 
er befragen. Herrn Zeg's politiſche Grundſätze find 
mir zur Zeit unbekannt, ich weiß nicht, find es dieje⸗ 
2 emes Miniſteriums 4 1824 oder die von 1832, 
mifen „dieſe waren veränderlich. Sein berühmtes 
wen von de, w. im Kabinetsrath unter dem 


Vorſitz der Königin 
und zur Beruhigung aller Kr ans durch au⸗ 
ßerordentliche Couriere an die verſchiedenen Bd, on 
Höfe geſendet wurde, widerſprach feinen nächſten Ver⸗ 
ordnungen. Die ſpaniſchen Royaliften, durch dies Ma⸗ 
nifeſt ermuthigt, hegten die lebhafteſten Hoſſnungen, der 
Miniſter werde feinen Einfluß geltend machen, um der 
Königin die Ueberzeugung beizubringen, das einzige Mit⸗ 
tel zur Beruhigung Spaniens ſei die Bekanntmachung 
N dem Könige auf dem Sterbebette unterzeichneten 
— r 

ſtand. Aber ſehr bald 


„ 


nachher, ohn 


die völlige Auflöſung der königlichen Freiwilligen, welche 
die letzte Stütze der Monarchie waren und derſelben den 
Todes ſtoß beibrachten. Dieſem Vorſpiele folgte die Ent: 
laſſung von mehrern hundert Offizieren, worunter faft 
die der ſämmtlichen Generale und Stabsoffiziere der 
Garde, und aller derer, welche für Roypaliſten gehalten 
. ſo wie derjenigen, welche in der Reihe der 
r ene gedient hatten. Herr Zea Bermudez 
2 fi 8 der Vollendung dieſez Ausmerzungsgeſchäf⸗ 
— be RR; ugenmerk darauf, den König zu einem feier: 
— iderruf alles deſſen zu bewegen, was in der 
8 en Zeit geſchehen war. Ferdinand VII. bot hierauf 
üropa den peinlichen Anblick eines Souveräns dar, 
der öffentlich und feierlich erklärte, daß er von denen, 
Wee a Sterbebett umgaben, auf eine ſchändliche 
Werk des Herde worden fei, Dieſer Widerruf, das 
des Herm Ben, der der königlichen Macht in 
Spanien eine ſo tiefe Wunde ſchlug, ward aber von al⸗ 
len Parteien mit Verachtung aufgenommen. Man muß 


übrigens, um gegen das. Andenken Ferdinands gerecht 


zu ſein, einräumen, daß ſeine Krankheit 

Fortſchritte gemacht hatte, daß er niche W in Beit 

ſeiner Geiſteskräfte war. Es war ein Hinſterbender 

dur weder Kraft noch Wilen beſaß; von feiner Gemah⸗ 

tin und Schwägerin gequält und von den Zudringlich⸗ 
N beläſtigt, willigte er 


in Alles, was don ihm verlangt wurde. Möge das 


ei Ae le, Blue Spaniens ihm nicht ange: 
u! Mag man aber dieſe wichtige Begebenheit 
anſehen wie man will, im ſſe Chriſtina's oder des 
Don Carlos, als Moderirter, er oder Abſolutiſt 
endlich als Royaliſt oder Republikaner, ane wird man 
zugeſtehen müſſen, daß König Ferdinand durch dies un⸗ 
Müctiche Dekret feiner eigenen Dynaſtte den Todesſtoß 
naten Es ließe ſich fragen, ob eine Handlung, welche 
n die Rechte desjenigen, der fie ins Leben rief, 
2 wist, nicht ſchon an und für ſich null und nichti 
ſchaſt zu dere Ferdinand dem VII. zuftand, eine Erb; 
ſeiner Sam amen 
„ zurüczugeben? ob ein Fürſt das Recht 

en zu ändern, denen er ſelbſt einzig 


thümlichen Charakter der ſpaniſchen Nation, unabſehbar find. 


"Peiner der Haupturheber dieses nationellen unheits fi 


(nitric acid) berauſchender (stron- | 


pet and 
n irgend de⸗ 
kannt gewordene Veranlaſſung, verordnete der Minifter 


439 
nun nach der Erplofion auf alle Weiſe zu rechtfertigen ſucht, iſt 


zwar ein natürliches Gefühl, es wird aber damit nichts gut 


gemacht, und, wenn ich nicht irre, nichts bewieſen wer⸗ 
den. Herr Zea Bermudez ſcheint in dem in Rede ſte⸗ 


benden Memoire gleich von Hauſe aus von ganz falſchen 


Thatſachen auszugehen, denn es iſt geſchichtlich falſch, 
daß blos die Cortes von Caſtilien zur Entwerfung des 
Fundamental⸗Geſetzes von 1713 zufammenberufen wor⸗ 
den ſind. Der König hatte den Geſetzvorſchlag nicht 
den Cortes von Caſtilien, ſondern dem Conſeil von 
Caſtilien vorgelegt; dieſes billigte denſelben zwar einſtim⸗ 
mig, bemerkte aber, daß er zur größern Gültigkeit den 
Cortes vorgelegt werden ſolle. Der König befahl ſofort 
den bereits in Madrid verſammelten Cortes, den bei den 
Cortes Stimme habenden Flecken und Dörfern die hin⸗ 
reichenden Vollmachten einzuſenden, und nachdem dies 
geſchehen und die Cortes mit voller Sachkenntniß 
den Geſetzesvorſchlag in Erwägung gezogen, baten ſie 
den König, er möge denſelben als Fundamental⸗Geſetz 
bei der Erbfolge des Königreichs einführen, welches in 
aller Form unter dem 10. Mai 1713 geſchah.“) 

Man muß die ganze Wichtigkeit dieſes hiſtoriſchen 
Aktes begreifen, um das Ungültige des willkürlichen De⸗ 
krets Ferdinands zu faſſen; ſei es mir deshalb erlaubt, 
darüber mit etwas mehr Gründlichkeit zu Werke zu ge⸗ 
hen, als es ein flüchtiger Zeitungsartikel gewöhnlich zu⸗ 
läßt; vielleicht findet ſich eine andere Gelegenheit, über 
das in Rede ſtehende Memoire des Herrn Zea mich 
weiter auszulaſſen. 


Die ſpaniſche Krone iſt nicht mit Einemmale aus 
der Form gekommen, ſie bildete ſich nach und nach aus 
verſchiedenen Königreichen. Die pragmatiſche Sanction 
Philipps V. vom 10. Mai 1713 aber vereinigte die 
verſchiedenen Geſetzgebungen derſelben in ein Fundamen⸗ 
talgeſetz. Mag die Ausübung dieſes Staatsgrundgeſetzes 
durch ein Dekret oder durch eine Revolution gehindert 
werden, die Gewalt kann das Geſetz nur beugen, nicht 
vernichten, am wenigſten Jemandes Recht in Unrecht 
wandeln. Das Recht des Don Carlos zur ſpaniſchen 
Krone iſt aber nach demſelben Staatsgrundgeſetz ausge⸗ 
ſprochen, nach welchem allein Ferdinand VII. und ſeine 
Vorfahren regierten. Staatsgrundgeſetze aber nennt man 
diejenigen, welche die Gründer der Staaten geben, wie 
. B. das durch König Clodewig gegebene ſaliſche Geſetz. 


3. 
Das durch die Sueven und Gothen 409 geſtiftete Kö⸗ 
nigreich Spanien ward 712 durch die Mauren ange⸗ 


griffen. Während dieſer drei Jahrhunderte war es ein 
Wahlkönigreich, die Heerführer waren die Herrſcher. 
Sechs Jahre nach dem Einfalle der Mauren ward der 
elagus zum König der Aſturier ernannt, feine 

„im Anfange noch gewählt, wiewohl immer 

ſich nach ihren Eroberungen 


gegen die Mauren bald Könige von Oviedo, von Leon, 
von Caſtilien. Alphons der Kriegeriſche, der ſich 1085 
Toledo's bemeiſtert hatte, hinterließ nur eine Tochter, die 


er mit Raimond Grafen von Burgund vermählte und 
zu ſeiner Erbin erklärte. Das iſt die erſte Herrſcherin 
in dem von Pelagus geſtifteten Reich. Aber eigentlich 
gab das 1348 unter Alphons XI. ins Leben gerufene 
Geſetzbuch (Jos siete partidas) den Prinzeſſinnen das 
loyale Recht an die Krone Caſtiliens. Dies Recht aber 
galt zu keiner Zeit in Aragonien, wo ſchon ſeit Jakob J. 
im Jahre 1275, durch die zu Lerida gehaltenen Cortes, 
die Frauen vom Throne ausgeſchloſſen waren. Phi⸗ 
lipp V., der Erbe beider Kronen, der Stifter der gegen⸗ 
wärtigen Dynaſtie, rief, nach dem aragoniſchen Geſetz, 
ſeine männlichen Erben vorzugsweiſe zum Throne, folgte 
aber zugleich dem natürlichen Gefühl, welches das caſti⸗ 
liſche Geſetz ausgeſprochen hatte, indem er die Prinzeſ⸗ 
finnen feines Hauſes, in Ermangelung der männ⸗ 
lichen Nachkommen, zum Throne zuließ. Das 
Staatsgrundgeſetz Philipps V. wird aber fortwährend 
mit dem ſaliſchen Geſetz verwechſelt, nicht nur die fran⸗ 
zöſiſchen und die geſammten wiederkäuenden Zeitungen 
Deutſchlands ſtritten ſich jahrelang bis in die neueſte 
Zeit, ob Ferdinand VII. das Recht hatte, das ſaliſche 
Geſetz aufzuheben oder nicht. Dein Herzoge von 
Broglie, damals Minifter + Präſidenten, ging es 
in der Pairs⸗Kammer nicht beſſer.) Spanien hat un⸗ 
ter andern auch das Unglück, daß man feine wichtigſten 
Regierungsakte fortwährend eitirt, ohne fie zu kennen. 
Denn nichts kann verſchiedener ſein, als das Staats⸗ 
grundgeſetz Philipps V. und das falifche Geſetz, da 
dies nach dem alt⸗franzöſiſchen Grundſatz les Iys ne 
filent pas die Prinzeſſinnen nie zum Throne käßt. Die 
Frage, wer der rechtmäßige König von Spanien ſei, ift 
um ſo wichtiger, als die Folgen derſelben ſich bis zu uns 
erſtrecken, und alle Herrſcher und Nationen des euro⸗ 
päiſchen Staatenbundes intereſſiren. Denn die Erbfolge, 
welche das Dekret Ferdinands VII. ins Leben rief, ift, 
wie wir oben geſehen haben, nicht neu in Spanien, ſie 
hat unter dem Namen der kaſtiliſchen Erbfolge bis zu 


— — nn nn f 1 

) Die Autos acordados und die Novissima recapitu- 
lacion, welche die Geſetze und den modernen Coder 
Spaniens enthalten, ſagen darüber das Ausführliche. 
Siehe namentlich Auto V, Iiyre V, titre VII. 

) il (Charles V.) songeait plus à obtenir Passenti- 
ment de P’Espagne our Vexpedition d’Alger, 
qulà maintenir la loi salique dans ce 


pays. Sitzung der Pairs⸗Kammer vom 9, Jan. 1837. 


Anfang des 18ten Jahrhunderts beſtanden. Es iſt be⸗ 
kannt, daß durch die Heirath Ferdinand's des Katholi⸗ 
ſchen, Königs von Aragonien, mit Iſabelle, der Erbin 
von Gaftilien, die pyrenäiſche Halbinſel, mit Ausnahme 
Portugals, unter denſelben Scepter kam. Aber eben 
dieſe Erbfolge erſchütterte mehr wie einmal 
die Ruhe Europa’s, fie war Urſache der Ver⸗ 
einigung der öſterreichiſchen Lande mit Spa⸗ 
nien unter Kaiſer Karl V., welche Frankreich 
nicht gelaſſen anſehen konnte, Urſache der 
Thronbeſteigung Philipp's V., welche ganz 
Europa in Waffen brachte. Eben deshalb ward 
Philipp V. im Utrechter Frieden genöthigt, den Keim 
künftiger Kriege durch ein neues Staatsgrundgeſetz zu 
erſticken. Alle Großmächte Europa's garantirten dieſen 
Frieden. Zu bemerken iſt, daß dies Geſetz mehre Mo⸗ 
nate vor Zeichnung des Utrechter Friedens, der großen 
Theils davon abhing, bekannt gemacht wurde, und daß 
Kaiſer Carl VI., der Mitkämpfer für die Krone Spa⸗ 
niens, der einzige Monarch war, der ſeine Zuſtimmung 
dazu nicht gab. Aber 12 Jahre ſpäter (1725), als 
dem Kaiſer Alles daran gelegen war, die pragmatiſche 
Sanction Oeſterreichs, welche feiner Tochter Marig The⸗ 
reſia den Thron ſicherte, anerkannt zu ſehen, da erkannte 
der Kaiſer auch das ſpaniſche Grundgeſetz, fo daß daf- 
ſelbe, von allen Monarchen garantirt, in dem Syſteme 
des europäiſchen Staatenrechtes eine Bürgſchaft des Frie⸗ 
dens giebt. Auf ſeine feſte Baſis wurden ſeit 130 
Jahren alle Verbindungen europäiſcher Regenten⸗Fami⸗ 
lien mit den ſpaniſchen Bourbons geſchloſſen, ſo daß es 
ſcheint, die ganze gekrönte Welt müſſe ſich für eine Erbfolge 
intereſſiren, nach welcher Don Carlos unbedingt und 
unbezweifelt das Recht an die ſpaniſche Krone zukommt. 
Die traurigſten Folgen der rein willkührlichen Umſtoßung 
des ſpaniſchen Staatsgrundgeſetzes ſind unbezweifelt, ſie 
zeigen ſich nicht blos in dem Kriege, dem ſeit 6 Jah⸗ 
ren Spanien unterliegt, ſondern auch in der Ungewiß⸗ 
heit, die in jedem Moment für die Nachfolger der ſpa⸗ 
niſchen Krone daraus entſtehen kann, und in der Wich⸗ 
tigkeit, die mit Eins alle Heirathen europäiſcher Prin⸗ 
zen mit Prinzeſſinnen aus dem ſpaniſchen Hauſe erhal⸗ 
ter. Keine Vermählung jenſeits der Pyrenäen, welche 
nicht der Grund neuer Anſprüche an die ſpaniſche Krone 
und die Quelle eines allgemeinen europäiſchen Krieges 
werden kann. Die berühmten Entſagungen Ludwigs 
XIV. und Philipps V. (die Nachfolger des erſteren ent: 
ſagten der Krone des letzteren Fürſten und umgekehrt) 
werden nichtig, alles Blut des ſpaniſchen Erbfolgekrie⸗ 
ges iſt umſonſt vergoſſen und Europa ſteht unter der 
ewigen Furcht eines neuen Erbfolgekrieges. Heirathet 
der Herzog von Bordeaux eine Tochter Ferdinands VII., 
ſo iſt der allgemeine Friede bedroht; wenn Dom Miguel 
oder ein Sohn von Maria da Gloria ſolche Bande 
knüpft, ſo können die Kronen von Spanien und Portu⸗ 
gal demſelben Haupte zufallen. Welche diplomatiſchen 
Verirrungen! Abgeſehen von der alten Befürchtung 
Englands für dieſen, ſeinem Handelsintereſſe ſo bedenk⸗ 
lichen Fall. Ich will ſolche Beiſpiele nicht häufen, es 
iſt einleuchtend, daß, wenn ſolche Willkühr gut geheißen 
werden könnte, die einfachſte Neigung oder Laune die 
Ruhe aller Großmächte und Nationen Europa's ſtören 
und unabſehbare Kriege herbeiführen könnte. Aus fo 
einfach gewichtigen Gründen, abgeſehen vom großen Prin⸗ 
cip der Legalität, ja des Rechtes ſelbſt, wird die Sache 
des Don Carlos immer die Sache der Fürſten und 
Völker fein und bleiben müffen, E. v. V. 


Osmaniſches Reich. 

Conſtantinopel, 13. März. (Privatmittheilung.) 
Nicht der Rialy Bey, ſondern ſein Adjutant iſt aus 
Alexandria hier eingetroffen. Erſterer verweilt in 
Alexandria und erwartet die übermorgen ſtatt findende 
Promulgation des Handels-Tractats zwiſchen Eng⸗ 
land und der Pforte, der Mehmet Aly's ange⸗ 
gemaßte Souverainität zerſchmettern ſoll, fo role die 
Rückkehr des Vice-Königs aus Fagouglou. Sämmt⸗ 
liche Conſuls hatten Schritte eingeleitet, um die Rück⸗ 
kehr deſſelben nach Cairo zu beſchleunigen. Die Nach⸗ 
richt, daß engliſche Officers das Commando auf der 
türkiſchen Flotte übernehmen ſollen, hatte einen tiefen 
Eindruck auf den Divan in Cairo gemacht. — Ka⸗ 
pitain Walker hatte ſich bereits auf dem Dampffehiff 
Acheron hieher eingeſchifft. — Boghos Bey ſah ſich 
aus eben dieſen Gründen veranlaßt, ſeinen Herrn ein⸗ 
zuladen, ſchnell nach der Hauptſtadt zurück zu kehren. 
— Der Sultan war einige Tage unpaͤßlich, iſt aber 
bereits geneſen und begab ſich geſtern abermals nach 
Galata. — Die Bemannung und Ausrüſtung der 
Flotte dauert emſig fort und man iſt ſehr begierig, wenn 
ſie auslaufen wird. Indeſſen empfindet der großherr⸗ 
liche Schatz bereits einen ſolchen Geldmangel, daß wider 
alle Erwartung alle kleinen Aemter auch dieſes Jahr öf⸗ 
entlich verkauft werden ſollen. Dieſe Maßregel iſt 
ſchlagend genug, beſonders da ein Ferman alle Verſtei⸗ 
gerung der Stellen in den Provinzen verbot. — Aus 
Perſien ſind endlich neuere Nachrichten an Lord 
Ponſonby in 18 Tagen gekommen, welche die wichtige 
Meldung enthalten, daß der Schach von Perſien nach 
der Abteiſe des engliſchen Botſchaftes Mac Neil plötz⸗ 
lich ein allgemeines Aufgebot anbefohlen hatte. 


Er felbft wollte fih nach Tabris begeben, um ſich dort | 


eine Armee von 40,000 Mann zu ſammeln. — Dieſen 
Nachrichten zufolge ſcheint es nicht unwahrſcheinlich zu 
ſein, daß der Schach von Perſien, der ſich in 
Tabris rüſtet, mit Mehmet Aly, deſſen Trup⸗ 
pen gegen Bagdad hervorrücken, im Einver⸗ 
ſtändniß handelt und ſomit eine Criſis im 
Orient beſchleunigt, an welche Niemand zu 
denken wagte. Alle Nachrichten ſprechen von einer 
Allianz Perſien's mit Aegppten. Jetzt begreift 
man die großen Rüſtungen der Pforte und den Diplo⸗ 
maten in Pera öffnen ſich die Augen über Lord Pon⸗ 
ſonby's äußeres Benehmen. Der Schach von Perſien 
folgt entſchieden fremden Einfluß. Mehmet Aly aber, 
fo meint jeder der feine Politik kennt, laßt denſelben 
ſicher in Stich. \ 


Tulales und Provinzielles. 


— Breslau, 2. April. Im „Telegraphen“ ſpricht 
Gutzkow ebenſo edel als verſtändig über die Preisher⸗ 
abſetzungen im Buchhandel, die ſeit einiger Zeit ſo 
ſehr um ſich greifen. Er macht zunächſt in mercantiler 
Du darauf aufmerkſam, was aus dem materiellen 

erth alter Büchervorräthe und neuer Verlagsartikel wer⸗ 

den ſoll, wenn der Schwindelgeiſt muthwillig an ſeiner 
Grundlage, dem feſten Preiſe, rüttelt, wenn die Bücher 
in den Augen des Publikums ihren ſo lange gehabten 
Werth plötzlich verlieren, und die Käufer ſich gewöhnen, 
den erſten Preis eines neu erſchienenen Werkes für einen 
„Schreckſchuß zu halten, dem bald die Ermäßigung als 
Nothſchuß folgen werde! Solide conſequente Verleger fe: 
hen dem Treiben mit Verachtung und Beſorgniß zu; und 
dieſe Beſorgniß iſt keine eingebildete. Jene Handlungen, 
die gewöhnt ſind, für Leihbibliotheken zu verlegen und 
ſich neuerdings in die Aufſtellung von Partiepreiſen ein⸗ 
gelaſſen, werden an den Abſatz ihrer neuen Romane und 
Unterhaltungsſchriften empfindlich die übeln Folgen des 
verlorenen Vertrauens ſpüren. Viele ihrer alten Kunden 
werden erwarten, bis die Novitäten veraltet ſind, und ſich 
dann mit ihnen verſorgen; denn nicht jede Leſeanſtalt iſt 
in der Nothwendigkeit, ſich jede neue Erſcheinung alsbald 
anſchaffen zu müſſen. Außerdem giebt G. zu bedenken, 
welche Demüthigung der moraliſch an ſeinem Werke 
berechtigt bleibende Autor durch deſſen willkürliche Preis⸗ 
herabſezung von dem ihm moraliſch verpflichteten Verle⸗ 
ger erfährt, und hofft, daß Herr Hitzig in den Kreis ſei⸗ 
ner ähnlichen Unterſuchungen einmal die gründliche Aus⸗ 
einanderſetzung dieſes Verhältniſſes ziehen werde, nachdem 
wir in unſern Tagen zu dem mehr geläuterten Begriff 
des geiſtigen Eigenthums überhaupt gelangt ſind. + 


€ Muſikaliſches. 

Die muſikaliſche Abtheilung des hieſigen Künſtler⸗ 
Vereins hat ihr lobenswerthes Unternehmen, die Auffüh⸗ 
rung claſſiſcher Werke im Gebiete der Inſtrumental⸗ 
Muſik mit demſelben Eifer und Erfolge fortgeſetzt und 
beendet, als ſie es (wie in Nr. 11 dieſer Zeitung berichtet 
wurde) begann. Die drei letzten Konzert⸗Abende brachten 
die Ouverturen: der Sommernachtstraum von Mendels⸗ 
ſohn, die zu Coriolan von Beethoven, zur Zauberflöte 
von Mozart; ein Konzert für das Fortepiano von Mo⸗ 
ſcheles, das Tripel⸗Konzert und das Septett von Beetho⸗ 
ven; an Sinfonien: die in O von Mozart mit der Fuge, 
die Paſtoral⸗ und die Omoll⸗Sinfonie von Beethoven. — 
Die Ausführung bezeugte den anhaltenden Fleiß und die 
dauernde größte Sorgfalt bei den Vorbereitungen; ein ſin⸗ 
niges, künſtleriſches Wollen und Walten machte ſich in 
jeder Stimme des Orcheſters bemerkbar, und rechtfertigte 
unſere beim Beginne der Konzerte ausgeſprochene Erwar⸗ 
tung einer ganz ungewöhnlichen Darſtellung dieſer Kunſt⸗ 
werke auf das vollkommenſte. Der daraus fließende, frü⸗ 
her ſchon angedeutete, Gewinn für unſer geſammtes Mu⸗ 
ſikweſen iſt augenfällig, — Fragen wir, welches der eis 
gentliche Zweck aller Kunſtbildung und Kunſtübung fei? 
‚fo dürfte die nächſte Antwort auf Freude an der 
Kunſt hinweiſen. Dieſe Freude beruht jedoch nicht auf 
einer blos ſinnlichen Aufregung, deren wir uns bei Anhö⸗ 
rung einer Muſik etwa bewußt werden, ſondern iſt nur dann 
eine ächte und künſtleriſche, wenn fie unſern geiſti en An⸗ 
theil an der Kunſt, ſelbſt mittelſt der ſinnlichen Freude, 
zu erwecken im Stande iſt. Zu dieſem Zwecke führt die 
Uebung bloß äußerlicher Mittel, die Erwerbung mechani⸗ 
11 7 techniſcher Fertigkeiten, die Bildung des Ohres für 


„bie verſtan⸗! 


440 
desmäßige Betrachtung und Kenntniß des Baues eines 
Tonſtücks allein nicht hin. Durch den Sinn dringt die 
Muſik in die Seele, die tief erregte Empfindung des 


Menſchen bringt fie zum innerlichen Bewußtſein, belebt 
und erhebt die äußeren Formen zum Gedanken, und er⸗ 


— “ 
— — 


offnet ſo das Verſtändniß der geheimnißvollen Sprache, 


die keine Grammatik, keine Syntax zu ſprechen, noch zu 
verſtehen lehrt. Erfordert die . Tonwerkes 
eine Menge mitwirkender Kräfte, und wir finden einen 
Kreis von Künſtlern zuſammengeſtellt, welcher es ſich im 
obigen Sinne zur Aufgabe macht, zunächſt jeder techni⸗ 
ſchen und mechaniſchen Schwierigkeit, die das Werk bietet, 
Herr zu werden, um dann in größerer Freiheit ſich geiſtig 
des Inhaltes bemächtigen zu können, fo müſſen wir 
ihm das höchſte künſtleriſche Streben nachrühmen; zeigt 
ſich ferner an der Ausführung ſelber die ächte künſtleriſche 
Freude, bekundet ſich der geiſtige Antheil jedes einzelnen 
Mitwirkenden an dem Kunſtwerke durch die allſeitig her⸗ 
austretende Einheit der Anſchauung der Kunſtidee, welche 
dem Werke zum Grunde liegt, ſo darf jenes Streben 
wohl als ein erreichtes bezeichnet werden. — Ueberſehen wir 
auch ganz den Eindruck, den ſolche Darſtellung vorzugsweiſe 
vor der blos techniſch richtigen und mechaniſch abgerunde⸗ 
ten auf den Kenner ausüben muß, in der er alles Weſent⸗ 
liche feiner innerſten Bedeutung zum Ganzen nach deutlich 
hervottreten hört; ſelbſt der Laie kann den wohlthätigeren 
Eindruck, die edlere Wirkung und die tiefere Eindringlich⸗ 
keit ſolcher geiſtig belebten Aufführungen von Tonſtücken 
nicht ableugnen, wenn er fie ſich auch nicht erklaren kann 
und oft nur da ſucht, wo ſie keinesweges zu fin⸗ 
den find, Ja ſelbſt was Unverſtand und vorgefaßte Mei: 
nung dagegen aufbringen möchten, wird ſiegreich zurückge⸗ 
drängt und endlich zum verſtummen gebracht, wenn die⸗ 
ſer Geiſt, dieſe ächte Freude ſich erſt des Hörers bemäch⸗ 
tigt. Denn der Enthuſiasmus einer großen Verſammlung, 
iſt er einmal in ihr erregt, führt etwas Magnetiſches mit 
ſich, welches mit ſchlagender Wirkung Alles mit ſich 
fortreißt, dem Niemand zu widerſtehen ve Diefe 
Erfahrung hat ſich auch an dem mit jedem Concerttage 
immer mehr wachſenden Zuhöretkreiſe bewährt. — Offen⸗ 
bar muß ſo tüchtiges Streben auch anderweitige Nach⸗ 
eiferung erwecken und alles gedanken⸗, ſinn⸗ und bedeu⸗ 
tungs⸗loſe Tonſpiel dürfte bald auf immer aus unſern Con⸗ 
certſälen verbannt werden. — Da die Mitglieder des ge⸗ 
nannten Vereins größtentheils auch Muſiklehrer ſind, ſo 
muß ſich jenes höhere Streben auch in Lehre und Bil⸗ 
dung ihrer Schüler verkündigen, durch dieſe fortpflanzen 
und ſich ſomit die Anzahl ächter Kunſtfreunde in unſerer 
Stadt und Provinz mit jedem Jahre vermehren. Des 
Einfluſſes, den die Tonkunſt auf das ſinnliche, geiſtige 
und ſittliche Leben hat, zu geſchweigen und der weit grö⸗ 


ßer iſt, als man im ahnet. — Nächſt der 
Theologie räumt Luther der Tontunſt die 55 e 
über den Menſchen ein. Kein Lehrer in einer Wiſſenſchaft 


oder andern Kunſt kann ſo entſchieden und beſtimmt auf 
Geiſt und Gemüth ſeines Schülers wirken, als der Mu⸗ 
ſiklehrer, und ſehr wahr ſagt Marx in feiner allgemeinen 
Muſiklehre: „Der Beruf eines Muſiklehrers iſt bei dem 
mächtigen Einfluſſe der Tonkunſt auf unſer ſinnliches, 
geiſtiges, ſittliches Leben ein ungemein wichtiger. Die El⸗ 
tern ſollten bei der Wahl eines Muſiklehrers wohl beden⸗ 
ken, welche Gewalt ihm durch ſeine Kunſt über das Ge⸗ 
müth des Schülers verliehen iſt, wie er es zum Edelſten 
erheben, aber auch mit Gemeinem beflecken und verderben 
kann, und wie nachtheilig ſelbſt ein Leerlaſſen des 


Gemüths iſt, während die Muſik unwiderſtehlich auf K 


Erregung der Sinn⸗ und Seelenkräfte hinwirkt. Fadheit, 
Gedankenloſigkeit, Sinnlichkeit, Eitelkeit, ungezügelte Lei⸗ 
denſchaftlichkeit können durch den Muſiklehrer eingepflanzt 
und groß gezogen, es kann ihm aber auch die Erweckung 
und Nahrung der edelſten Seelenkräfte und Geſinnungen 
verdankt werden.“ 5 

Freuen wir uns alſo, daß eben die bedeutendſten Mu⸗ 
ſiklehrer unſerer Stadt ſich vereinigten, um durch die 
That ihr künſtleriſches Glaubensbekenntniß abzulegen, in 
deſſen Befolgung ſie ihren Beruf als Lehrer bethätigen 
oder abweiſen konnen. — In Folge obiger Anſicht darf 
ich mir es auch ohne Scheu erlauben, meinen Collegen, 
den Hrn. Muſikdirektor Wolf als den Mann zu be⸗ 
zeichnen, welcher im Künſtlervereine die angedeutete Idee 
zur That verwirklichte. Ein Lob ſeiner Bemühungen 
ſcheint meinem Verhältniſſe zu ihm unangemeſſen. — 
Mögen die Concerte des Vereins ſich auch künftig deſſel⸗ 
ben waltenden Geiſtes erfreuen, fo wird ihnen dauernde 
und immer wachſende Theilnahme nicht fehlen, und ein 
langer Beſtand geſichert bleiben. 0 


— 


die Auffaffung der Intervalle und Accorde, 


Thegter⸗Nachricht. i 

Mittwoch den 8. April: „König Enzio.“ 

Trauerſpiel in 5 Akten von E. Raupach. 

sönig Ener Se Batwanety, as Gaft 
7 Entbindungsz Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, von einem ge⸗ 
funden Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. April 1839. x 
f Siegfried Goldſchmidt. 

' ntbindungs⸗Anzeige. 
Die 1 55 Mor en 7 Uhr erfolgte zwar 

ſchwere, aber glückliche Entbindung ſeiner 
geliebten Frau, Lin na geb. Harniſch, von 

einem muntern Knaben, beehrt ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 

anz ergebenſt anzuzeigen: ö 

BETT N iu 10, Hütten⸗Direktor. 

Caurahütte bei Siemianowitz, 30. März 1859. 

\ Entbindungs= Anzeige, 

Die heute Abend 8 uhr erfolgte ſchwere, 
aber doch glückliche Entbindung feiner lieben, 


ehrt ſich allen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen: 


Militſch, den 


Todes-Anzeige. 5 
Heute, Abend um halb 7 uhr endete in. 
Folge allgemeiner Waſſerſucht, nach mehrſtün⸗ mir die gan 
digem ſchweren Kampfe, Minna Fahland, das 
aͤlteſte Tochter des verſtorbenen penſ. Kriegs- 
raths Fahland, er händl 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, tief⸗ deshalb b 
gebeugt anzeigen: — die Geſchwiſter. 
Breslau, den 1. April 1889. 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 31, März Abends 6 Uhr an der 
Lungenſchwindſucht erfolgte Ableben des Alum⸗ 
nats⸗Obern, Beneſiziaten und Domkateheten | 
Herrn Auguftin Müller, zeigt hierdurch hierdurch der angenehmen Pflicht, den edlen 
Wohlthätern innigſten Dank zu ſagen für die 

ben, durch welche und unter 
Beihülfe Einer Wohlloͤblichen Armen⸗Direc⸗ 


auswärtigen Freunden und Bekannten an: 
A. Jander, Alumnats⸗Oberer. 
Frau, geb. Pietſch, von einem Knaben, be-]! Breslau, den 8, April 1889. 


— —— mn 


Branntweinbrenners 
Gieſe, rich Wagner, 

Königlicher Kreis⸗Secretair. 

30. März 1839. 


welches Freunden und Ber? 


Friedrich Wilhe 


Der unterzeichnete Verein 


großmüthigen Ga 


Moſewius. 


as heute erfolgte Ableben unseres theuren 
Vaters und Schwiegervaters, | hen 


Freunden und Bekannten, um ſtille Theil: 
nahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. 5 
Breslau, den 31. März 1889. 


bisher mit meinem verſtorbenen Vater 


Breslau, den 31. März 1839. 


Dankſagung. 


— Bei dem in Schleſten herrſchenden rühmlichen 
Streben nach Vervollkommnung een der Land⸗ 
wiethfchaft, namentlich aber nach Veredelung der Schaaf⸗ 
zucht, thun ſich darin immer mehrere Gutsbeſitzer auf die 
vortheilhafteſte Weiſe hervor. Ein ſehr erfteuliches Bei⸗ 
ſpiel liefert hiervon die Schäferei des Rittergutsbeſitzers 

errn v. Paczinsky auf Koſelwitz, im Roſenberget 
reiſe. Der Unterzeichnete hat ſich erſt kürzlich bei einer 
Bereiſung der edelſten Scyäfereien durch genaue Beſichti⸗ 
gung derſelben zu überzeugen Gelegenheit gehabt, wie die 
hochfeine und zugleich reichwolllge Schaafherde auf Ko: 
ſelwitz ſich in dem empfehlenswertheſten, den beften und 
geſuchteſten Stammſchäfereien entſprechenden Zustande ber 
findet, und die edle Kofelwiger Wolle zu den ſchönſten 
Produkten dieſer Art gerechnet zu werden verdient und 
den gediegenen landwirthſchaftlichen Kenntniſſen des Be⸗ 
ſiters alle Ehre macht. — Es erſcheint eine öffentliche 
Hinweiſung zur Beachtung diefes höchſt gelungenen In⸗ 
ſtitues um fo mehr Pflicht, als einerſeits das geſchofts⸗ 
treibende Publikum dadurch zur Benutzung deſſelben, Be⸗ 
hufs der, jedem Schaafzüchter unbedingt nun höchſt vor⸗ 
theilhaften Ankaufs von Stähren und Mutterſchaafen 
veranlaßt werden dürfte, andernſeits aber auch dadurch, 
das nach einer Erklärung des Beſitzers vom 17. Febr. 
verbreitete verleumderiſche Gerücht von erblichen Krank 
heiten und Wollarmuth der Heerde geündlich zu widerle⸗ 
gen, welches zu thun ich für jeden rechtſchaffenen Mann, 
der ſich ſo vollkommen vom Gegentheil dieſer boshaften 
Verleumdung, wie ich überzeugt hat, für Pflicht erachte. 

| . L. 


Mannicßhfaltiges. 


— In Berlin entſtand vor wenigen Tagen eine ſo 


heftige Exploſion im Opernhauſe, daß ein großer 
Das F 


Theil der Fenſter zerſprang. euerwerk, welches 


den Schluß eines neuen beliebten Ballets „Don Quixote“ 
von P. Taglioni verherrlicht, hatte ſich ſelbſt entzündet, 


BR ne zu viel a 2 Zwei Arbeiter 
wurden bedeutend verletzt, das Feuer aher, welches ſich ei⸗ 
nigen Gegenſtänden mitgetheilt hatte, ſogleich Nach 4 


— Man ſchreibt aus Berlin: „Die Besetzung der 
kliniſchen Profeſſur an unferer Univerfitit i 
Profeſſor Schönlein gefallen, der, 


will, die Anträge des Miniſteriums angenommen hat. 


die durchgreifende Verbeſſerung dieſer wichtigen Stellung. 
Erfreulich iſt es, daß auch der Präſident Ruſt, deſſen 
Augenlieder ihn mit gänzlicher Erblindung bedrohte, fo 
weit eine Herſtellung hoffen läßt, daß ſeine Vorleſungen 
nicht geſtört werden. n Folge der neuen Schrift des 
Generalarztes Waſſerfuhr gegen Ruſt's Verwaltung 


unerſetzlicher Verluſt der Univerfitit und vieler Leiden . 
würde der Tod des Profeſſors Jüngken fein, r 
der Halsſchwindſucht leidet. 
ſchen Ruf erlangt, und wenigſtens in Deutſchland würde 
er als Augenarzt ſchwerlich einen Erſatz finden.“ 

— Künſtler und Oekonomen — aber wirklich 
ökonomiſche Oekonomen — ſind ſonſt ziemlich heterogene 
Begriffe, indeß macht der Schauſpieler Decamp, der ſich 


in Drury Lane großen Ruf für das Melodram erwor⸗ 
ben und jetzt auf. den amerikaniſchen Bühnen excellirt, 
eine merkwürdige Ausnahme von der Regel. Neben der 
unſt Melpomenes treibt er nämlich auch Ackerbau und 


auf den 
wie man nun wiſſen 


Die Erwerbung eines ſo berühmten Gelehrten verſpricht 


Jüngken hat einen europüs 


belt dich der. Letters genörhigt geſehen haben, feinen Geg⸗ 
5 na J 7 
literarischen 198 se nicht tgegnung en 5 


Viehzucht, und verkauft des Morgens mit heiterem Auge f 


auf dem Markte Butter, 


Milch und Eier, Abends aber 


verfolgt er im Melodram die Unſchuld mit wüthenden 


Blicken. Dabei üft er ein Ehrenmann, der ſeine Rollen 


ebenſo gewiſſenhaft lernt, als ſeine Milch ungetauft läßt. 5 


— Ein Engländer bot für eine der eigenhän 
Quittungen des Camoens, dieſes größten und ungluͤckt 
ſten der portugieſiſchen er, erſt 100, ; 
Sterling, um zu einem Autographum deſſelben zu gelamm 
gen. Die portugieſiſche Reglerung 9 — bis⸗ 
her den Verkauf eines jener Dokumente, die ſich im 
Staatsarchiv befinden, doch wird ſie bei ihrer häufigen 


Geldverlegenheit wol noch klug genug fein, den Wyim 


des Briten zu benutzen, und wenn fie den Qufttungshan⸗ 
del fortſetzen will, kann ſie leicht damit eine zehnmal 
größere Summe 
zung erhielt. 


Wintermonate hindurch 44,400 
nahrhafter Mitte De 
Arme zu verabreichen. 
ſter Segen ſei dafür ihr Lohn! 

Breslau, den 1. April 1839. 


Portionen 


dürftiger Armen. 


Dramatiſche Vorleſung 
, von . 
M „Donnerſtag den 4te 
im Knappiſchen Saale: es bond men 


das dem Verſtorbenen gütigſt[Fauſt, von Gothe ein Fragment. Dann; 


der geſtiefelte Kater, von L. Tieck. Ein⸗ 
i Ne Abend find a 20 OR 
ikhandlur ws 
9 1g des Herrn Cranz, 
Der Saal wird um 6 uhr geöffnet. 
Abonnements für drei Abende ſind a 1 Rtl. 
15 Sgr. noch bis morgen bei Hrn. Crans 
zu haben. 


Im Wagner. 


entlediget ſich 


Mit einer Beilage. 


dann 500 Pfd. 


— — —ü '̃— — f 
Redaktion: E v. Vaerſt u. 2. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
tion es möglich geweſen, die verfloſſenen fünf 


skoſt an hülfsbedürftige 
Des Himmels reich⸗ 


Der Frauen⸗Verein zur Speiſung hülfsbe⸗ 1 


ends an der Kaſſe zu bekommen. 


digen 
ich⸗ 


gewinnen, als der Dichter an Unterſtüt⸗ 


rag 


— 441 


Beilage zu NE 77 der Breslauer Zeitung. 


— 9 


ſprüche an die eingetragene Poſt und das dar⸗ 
über ausgefertigte Dokument zu haben ver⸗ 
meinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 12. Juni d. J., Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Galle im Parteienzimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an, 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, 
es wird ihm damit ein immerwährendes 
Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegan⸗ 
gene Inſtrument für erloſchen erklärt, und 
die Poſt auf Verlangen in dem Hppotheken⸗ 
Buche gelöſcht werden. 

Breslau, 8. Febr. 1839. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Im verlage von 
Carl Weinhold in Breslau, 
(Albrechtsstrasse) sind so eben erschie- 
nen und durch alle Buch- und Musi- 
kalien-Handlungen 2u erhalten; 


ieder 
für Männerstimmen. 


1) Anacreonisches Trinklied von Pul- 
vermacher. 

2) . von einem stillen ‚Dörf- 

- um von Engelmann. 

8) Wein und Gesang, von Hoffmann 
von Fallersleben. 

) An Beethovens Sterbetage, von H. 


RAR RR 
Lokal- Veränderung. 

Die Verlegung meiner Munst- und Mu- 
sikalienhandlung aus dem Hause Oh- 
lauerstrasse Nr. 9 (Neisser Herberge) nach der- . 
selben Strasse Nr. 80, dem bisherigen Lokal ge- 
nau vis-A-vis, erlaube ich mir ergebenst anzu- 7 
zeigen, und die Bitte um Fortsetzung des mir 
seit zehn Jahren geschenkten Vertrauens und 


Wenzel. Wohlwollens anzufügen. 
5) Stä 2 - x . Senat, 
„ Breslau, den 3. April 1839. e bibel 
6) e von Hoffmann von Fal- Carl Cranz no gr EN, 
85 ; * diktal⸗Vorla dung. 
eee „ ‚J CL LOSE SDGDEESELLE LEGE | ueber den Nachlaß des am 25. Juni 1811 


zu Breslau verſtorbenen Juſtiz⸗Raths Hein⸗ 
rich Eduard Treut ler iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 3. Juli d. J. Vormittags um 11 
uhr an vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius v. Wiſſel, im Partheienzimmer 


B. E. Philipp. 


BE VE re BER EL Ed Sr Se rate 
Op. 80, Part. u. St. Preis 25 Ser. CCC 
. *r ˙ LW ——————— 


8 Etabliſſement. 3 
Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dem, von Hrn. Adolf 5 
3 Koch bisher innegehabten Geſchäfts⸗Lokale: 5 
J Albrechts⸗Straße Nr. 39 


„Im Verlage der 


uchhandlung C. Weinhold, 


2 Bog. 8. Broſch. Pr. 1 Kthlr. 
dene Rabe 0 Antiquar Friedländer, gol⸗ 


zumeiſt längſt beifällig 


in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 58 
ſind ſo eben 5 ie R 


Gedichte. 


von 
Wilhelm Gabriel. 


e 
Homann er alle 
mit 100 illum. Karten, 3 


15 a 
Geſetzbuch (Landrecht), mit Neger, 5 Bde., 


Hlbfzb., 1½ Rthlr. Kleins Annalen der Ge: 
ſetzgebung, Ir bis ör Bd., 10 Sgr. Rollins 
Römifche Geſchichte, 16 Bde., Hlbfzb., 1 Rtlr. 
Deſſen Histoire ancienne, 13 Vol., 1 Rtlr. 
ns v. Rapin, allgem, Geſch. von England, 
Eiſabeth . Geſch. der Königin 
Koberkſon, Gesch and, 6 Bde., 20 Sgr. 
Sgr. 

m. K., 
1740, 2 
zur deutſe 


eſien 
R 


Zöllners Briefe über Schleſien, 2 B., 
20 Sor. Bon Schteſ > in. ſeit 


fr t= und Berfeku „ 5 Sg 
Günt Gedichte und deſſen Leben, 15 Sgr. 
Des Helikons ſchleſiſche auserleſene Gedichte, 
12½ Sgr. 
— — — 4 —¹ũ— 
„ „ Literariſche Anzeige. 

Die Verlagshandlung von Graß, Barth 
und Comp. in Breslau geſtattet ſich, bei 
dem bevorſtehenden Lektions⸗Wechſel in den 
reſp. Unterrichts⸗Anſtalten von Neuem auf 
nachſtehende, in ihrem Verlage erſchienene, 


aufmerkſam zu machen . 8 


5 (Beſchluß.). 

Thiemann, Franz. Pr 
fen in Töchterſchulen 
Sy Gtlärunge, . 

— Franzöſiſche Sprechübungen r Kinder, 
zum Schul⸗ und Pebdatgeb anch. 8. 


SER 10 Sgr. 
Tesstatienifche Anthologie mit beigefügten 


un 
ſchule zum Leſen 5 als Vor⸗ 


ner Abhandlung u 1 
der Venetianer.s 8 die Volkeſprache 
— — Cours de langue 20 Sgr 


d 5 
und deutſche Uebungefflche Au res 
der ſchwerſten Eigenthümlichkeiten beiden 
Sprachen für Geübtere. 8. 1 Rtlr. 
Tobiſch, M. J. C., Elemente der ebenen 
analytiſchen Geometrie. Zum Gebrauch 

bei Vorträgen in den obern Klaſſen der 
Gymnaſien. Mit 2 e 8. 
it. 15 Sgr. 
rn . — C, Leitfaden zum Gebrauch 
ſphäriſche Pezalber die Stereometrie und 
Klaſſen der Be in den oberen 
unterricht. ten und beim Selbſt⸗ 
De RER Figurentafeln. 8. 

— — Elemente der höhern 20 Sgr. 
brauch bei Vorträgen in hen dhe dn. Ge: 

fen der Gymnaſien und zum Sein 
terricht. 8. 10 Sgr. 

— — Faßliche Darſtellung der Elemente der 
Differenzialrechnung und einiger Anfangs⸗ 
ünde der Integralrechnung. Mit einer 
Türbigurentafel. 4. geh. 12% Sgr. 
eim, Drei Probleme aus dem Gebiete 

der höheren Mathematik gelöſt. 8. 85 
Wach ler D 8 10 Ygr. 
zum 6 r. C., Lehrbuch der Geſchichte 
Anſtalt ebrauch in höheren unterrichts⸗ 

en. ste verm. und 2 eg 

En 1 Ktlr. 15 Sgr. 
Wismapr, J., Kleine deutſche Sprachlehre. 
8 ' 6 Sgr. 


Wohnungs⸗Vevänderung. 
Ich wohne jetzt Goldne Radeſtraße Ne 15. 


A. Rawitz. 


von Amerika, 3 Bde., 20 


2 8. 8 73 


909000086 


für meine Rechnung begründet habe. 
ſte 


Breslau, den 2. April 1839. 


x 


Com gnie, e * 1 
4. das 1. Bataillon des 7. Landwehr ⸗Re⸗ 
giments, 
5. das Artillerie⸗Depot, 
6. die Feſtungs⸗Magazin⸗ und Naturalien 
Ankaufs⸗Kaſſe, auch Magazin⸗Depots, 
7. Die Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe, 
8. das allgemeine Garniſon⸗Lazareth, 
9. die Garniſon⸗Verwaltung, 
10. die Kirchen⸗ und Schul⸗Kaſſe, 
ſämmtlich zu Schweidnitz; 
11. das 2. Bataillon 7. Landwehr⸗Regiments 
zu Hirſchbergz } 
12. Die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
ebendaſelbſt; 
13. das 3. Bataillon 7. Landwehr⸗Regiments 
zu Jauer, 
14. die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
ebendaſelbſt; 5 5 
15. das 2. Bataillon 18. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments nebſt Escadron und; Artillerie: 
Compagnie zu Wohlau, 
16. das Garniſon⸗Lazareth ebendaſelbſt, 
17. die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
ebendaſelbſt; g 
18. das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig, 
19, die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
ebendaſelbſt; 
20. das 1. Uhlanen⸗Regiment zu Militſch, 
21. das Garniſon⸗Lazareth ebendaſelbſt, 
22. die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
ebendaſelbſt, 0 
185 irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
Se nahe vermeinen. Der Termin zur ‚Anz 
Bor derſelben ſteht am 31. Mai d. I. 
Landes = um 10 Uhr, im hieſigen Ober 
au 80 erichts⸗Hauſe vor dem Königl. 
Ober Landes Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Baron v. Vogten an. Wer ſich in diefem 
Termin nicht meldet, wird aller feiner An⸗ 
ſprüche an die gedachten Kaſſen verlustig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an die 
Perſon desjenigen, mit dem er contrahirt, 
verwieſen werden. 
Breslau, 6. Febr. 1839, 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
. r Senat. 


Erſte 

8 m Hundrich. 

diktal⸗Vorladun N ; 
Ueber den Nachlaß des am 5, ra 
zu Frankenſtein e Ben n 
aD. Orte Chriftoph v. Borke iſt heute 
der erbſchaftliche Riquidations-Prozeg eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche ſteht am 6. Juni d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Königlichen Ober: 
landesgerichts⸗Referendarus Herrn Gierth 
im Parteienzimmer des hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner Vorrechte ver⸗ 


eine 


Specerei⸗, Material⸗Waaren⸗, Delika⸗ 
teſſen⸗ und Tabak⸗ Handlung 


Durch reelle und ſorgfältige Ausführung jedes mir ertheilten Auftrages werde ich 
ts das mir gütigſt geſchenkte Vertrauen zu erhalten bemüht ſein. 


6-Gacnifon«| 


vor dem Herrn Referendarius Pauli im In: 


Kreiſe belegenen Ritterguts Groß ⸗Steiners⸗ 


Pachter Chriſtian Lerche eine Pacht⸗Caution 


MN SONS 


FR 


luſtig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
lege, was nach Befriedigung der ſich 


meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 


bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 8. Februar 1839. 
Königliches Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Hundrich. 
Dieffentliches Aufgebot, 
Auf den Gütern Gellenau, Sackiſch, Tantz, 


au, arker, oB= Ei 
und den drei . 
e genannt Blaſawey, 
in 

a. sub Rubr. III. 4 des Hypotheken⸗ 
buchs ein Kapital von 1000 Rthlr. oder 1500 
Floren aus der Obligation vom 12ten April 
1744 für die Quaal und Wohlauſche Vor: 
sg zufolge Decrets vom 15. März 
17483 5 


b. sub Rubr. III. Nr. 14 des Hypo⸗ 
thekenbuchs ein Kapital von 12,500 Rthlr. 
rückſtändiger Kaufgelder, welche laut des zwi⸗ 
ſchen dem geweſenen Beſiger Maximilian Fer⸗ 
dinand Auguſt von Ohlen und Adlerskron, u. 
dem Johann Wenzel Grafen von Haugwitz, 
den 27. April 1785 geſchloſſenen Kauf⸗Con⸗ 
tracts sub jure reserwati dominii et hy- 


pothecae expressae auf den Gellenauer| 


Gütern bis termino Johannis 1786 ftehen 
bleiben ſollten, zufolge Decrets vom 9. Juni 
1786 eingetragen, welche getilgt ſein und da⸗ 


ſollen 
„Die unbekannten Inhaber dieſer Forderun⸗ 
gen, deren Erben, Ceſſtonarien, oder die fonft 
in deren Rechte getreten ſind, werden daher 
zu dem auf 

den 5. Juni d. J. Vorm. um 11 uhr 


ſtructions⸗Zimmer Nr. II. des hieſigen Ober: 
landesgerichts anſtehenden Termine unter der 
Warnung hierdurch vorgeladen, daß ſie im 
Fall des Ausbleibens mit ihren etwanigen 
Anſprüchen auf die bezeichneten Poſten prä⸗ 
cludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
17 auferlegt und die Poſten im Hypotheken⸗ 
uche werden gelöſcht werden. a 
Breslau, den 8. Febr. 1839. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
- Hundrich. 


24 en Sr RE —— — —— 


Oeffentliches Aufgebot. 
Im Hypotheken⸗Buche des im Namslauer 


dorf ſteht Rubr. III. Nr. 14 aus dem ge⸗ 
richtlichen Cautions-Inſtrument des Ritt: 
meiſters Felir v. Mletz ko, de dato Name: 
lau den 17. December 1814, für den Guts⸗ 


von 2300 Rthlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen 
zu 4 pEt: zinsbar ex deereto vom 11. Aus 
guſt 1815 eingetragen. 5 Te 
Das darüber unterm 30. Auguſt deſſelben 
Jahres ausgefertigte Hypotheken⸗Inſtrument 
iſt verloren gegangen, und das Aufgebot al⸗ 
ler derer beſchloſſen worden, welche als Ei⸗ 
I Pf Geflionarien oder Erben derſel⸗ 
en Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 


4 Hypotheken⸗Buche gelöſcht werden 


des hieſigen Oberlandes⸗Gerichts. Wer ſich 

in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ 

ner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 

mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 

was nach Befriedigung der ſich meldenden 

Gläubiger von der 5 8 noch übrig bleiben 

ollte, verwieſen werden. * 

} Breslau, den 18. März 1839. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
2 Erſter Senat. 


Hundrich. 


Nothwendiger Verkauf.“ 


Oberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 
Die freie Minderſtandesherrſchaft Freihan 
im Militſch' ſchen Kreiſe, abgeſchätzt auf 
229,916 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 7. September d. J. Vorm. um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 30. Januar 1839. 


Wieſen⸗Verpacht ung. 

Es ſollen die der hieſigen Kämmerei gehö⸗ 
rigen, auf Morgenauer Terrain gelegenen Wie⸗ 
ſen, Gräſerei und Hutungen, im Wege der. 
Licitation auf anderweitige ſechs Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu haben wir auf 

den 8. Mai d. J. früh um 10 Uhr 
in dem Gerichtskretſcham zu Morgenau einen 
Termin anberaumt, zu welchem wir Pachtlu⸗ 
ſtige hiermit einladen. Die Licitations⸗Be⸗ 
dingungen ſind bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug einzuſehen. 

Breslau, den 28. März 1839. ; 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. g 


Ediktal⸗Citation. j 
Ueber den Nachlaß des zu Kolgig verſtor⸗ 
benen Erzprieſters und Pfarrer Franz Peuk⸗ 
ker, iſt der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet und zur Anmeldung der Anſprüche 
ſämmtlicher Gläubiger ein Termn N 
auf den 10. Juni d. J. 
Vormittags um 10 kr in unſerer Gerichts⸗ 
ſtelle, in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf 
dem Dom hierſelbſt vor dem Herrn General⸗ 
Vicariat⸗Amts⸗Rath Scholtz anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich von den Gläubigern in die⸗ 
ſem Termine nicht meldet, wird aller etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger 
etwa noch übrig bleiben dürfte, verwieſen 
werden. ? 
Breslau, den 21. Febr. 1889. 
Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 
— ——ñ— kf — 


5 ie N 
reiwillige Sub haſtation. 
Das dem landwirthſchaftlichen Kredit⸗Ver⸗ 
ein des Großherzogtums Poſen eigenthüm⸗ 
lich zugehörige, im Schildberger Kreiſe bele⸗ 
ene adliche Gut Olſzyna nebſt dem dazu ge⸗ 
hörigen Ze e und Vorwerk Budzisko und 
dem Vorwerk Kuznik, mit Einſchluß der dazu 
ehörigen Forſt, ec ag u abgeſchätzt auf 
4676 Mehle 21 Sgr. 3 Pf. ſoll, zufolge 
höherer Anordnung, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Wir haben hier⸗ 
u einen Bietungstermin auf den 6. Mai k. 
* Vormittags um 10 Uhr, in unſerm Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem wir die 
Kaufluſtigen hiermit einladen. f 
Die Tare, Kaufsbedingungen und Hypothe⸗ 
kenſchein können in unſerer Regiſtratur ein 
geſehen werden. \ 
Poſen, den 12. Novbr. 1838. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


Die Benutzung der zum Königlichen 15 
en 


mainen⸗Rent⸗Amte Ohlau gehörenden wi 
Fiſchereien, im Ohlauer Kreiſe gelegen, als: 


1) im Oder⸗Mühl⸗Graben und im Rade⸗ 


Sumpfe; 


2) in der Oder, vom neuen und alten Pol⸗ 
niſch⸗Steiner Wehre ab, bis an die Lind⸗ 


ner Grenze; 


nzez 
8) in der Oder zwiſchen dem alten Polniſch⸗ 
Steiner Wehre und dem neu geſchütte⸗ 
ten Damme, welcher zum neuen Wehre 


führt; 
4) in der Oder vom neu geſchüttete Damme 
und dem neu Bhaal; Wehre bis zur 


3 ne lau; 

in der alten Oder bis zum Durchſtich; 

6) im a Eee auf Yon A 
und im Schleuſſen⸗Graben bei der Jätz⸗ 


dorfer Mühle bis zur Ohlauer Stadt⸗ 


Grenze; : 
7) im Schaf⸗Graben oder in der Hünerſchen 
Bache von der Roſenhainer Grenze bis 
zum Ausfluß in die Oder; 
8) in der Smortawer Bache, ſo weit ſie 
auf Peiſterwitzer Gebiete fließt, 
ſollen zufolge hoher Beſtimmungen auf 3 
Jahre, nämaich vom 1. Juli 1839 bis dahin 
1842 im Wege des Meiſtgebots öffentlich ver⸗ 
pachtet werden, wozu ein Termin auf 
den 15. April c. 5 
anberaumt worden, welcher von Vormittags 
10 bis Nachmittag 6 uhr in dem Steuer: 
und Rent⸗Amts⸗Lokale in Ohlau dergeſtalt 
abgehalten werden wird, daß die Fiſchereien 
von 1 bis 5 des Vormittags, und die 
von 6 bis 8 des Nachmittags zur Verpach⸗ 
tung kommen werden. - 
a werden demnach hierdurch ein: 
geladen, an dem gedachten Termine in 
dem Amts⸗Lokale einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. N 8 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können je⸗ 
derzeit bei dem Königl. Rent⸗Amte Ohlau ein⸗ 
geſehen werden. 5 

Ohlau, den 27, März 1839, 

Königl. Rent⸗Amt. 


Auf 8 e bot. 

Auf dem Hypotheken⸗ Folio der hierſelbſt 
sub. Nro. 96 belegenen, aber unter unſere 
Jurisdiction gehörigen, ehedem dem Lazar. 
Schleſinger, jetzt dem Apotheker Robert Ja⸗ 
netzky gehörigen Hausbeſitzung, haften Rubr. 
III Nr. 4 aus dem gerichtlichen Erbver⸗ 
gleiche vom 25. Auguſt 1822 und ex De- 
creto vom 4. April 1823 für die Henriette 
Schleſingerſchen Kinder, Ignatz, Salomon und 
David, Handel, Fanni und Piene, 600 Rthl. 
Maternum. Da das hierüber lautende Schuld⸗ 
und Hypotheken⸗Inſtrument verloren gegan⸗ 
gen, ſo werden der etwaige gegenwärtige In⸗ 
haber deſſelben, deſſen Erben, Ceſſionarien, 
oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten, auf 
den Antrag der genannten Schleſingerſchen 
Kinder hierdurch vorgeladen, ihre diesfälligen 
Anſprüche in dem hierzu auf den 3. Juli 
d. J. Vormittags 9 Uhr an gewöhnlicher Ge⸗ 
richtsſtelle hierſelbſt anberaumten Termine un: 
ter Uebergabe des Inſtrumentes geltend zu 
machen, widrigens und wenn Niemand erſchei⸗ 
nen ſollte, gedachte Urkunde für amortiſirt 
erachtet und das Weitere wegen Zahlung und 
Löſchung des Intabulats verfügt werden wird. 

Hultſchin, den 20. März 1839. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Hultſchin. 

Nothwendiger Verkauf. 

Die laudemiale, 1 hubige Freibauerſtelle 
und das Gaſthaus des Johann Lyſſy sub 
Nr. 16 zu Chrzowitz, abgeſchätzt auf 8713 


Rthlr. 26 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 


kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen 0 } 
am 11. Sept br. 1839 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Proskau, den 17. Oktbr. 1838. 
Königl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt Proskau⸗ 
Chrzelitz. 
. Auktion. 5 
Am 4. April c, Vormittags 9 uhr ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
verſchiedene Effekten, als Porzellan (blau ge⸗ 
malt), Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtücke und Hausgeräth öffent⸗ 
lich verſteigert werden. g 
Breslau, den 28, März 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
"Wohnungs: Vermiethung. 
Wegen Verſetzung iſt eine herrſchaftliche 
ſchöne Wohnung von zehn Zimmern en suite, 
nebſt zwei Küchen, Kellern, ſow ie Stallung 
und Wagenremiſe, nahe an der Promenade, 
zu Johanni zu vermſethen, Haus-Nr. 1, 
neue Schweidnitzer Straße, desgl. drei Stu: 


ben und Küche, in der dritten Etage. 


CE Beitens gereinigten S de ⸗geinſag⸗ 
menſrothen und weißen Kleeſaamen, 
fo. wie Abgang von beiden Sorten, nach er: 
probter Keimfähigkeit, offerirt i 

die Produkten ⸗ Handlung 
Eduard Neimögen, 
8 Antonien⸗ Straße Nr. 30. 


Für einen jungen Mann, der die Landwirth⸗ 
W ſucht gegen ein 
mäßiges Honorar ein Unterkommen: 

Grauer, Rechnungsrath, 
wohnhaft Neumarkt Nr. 30. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung 
für die Zeitung allein 1 Thaler 77 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus w 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.z 


runde 


ſchätzbarem Wohlwollen zu beehren. 


Nd 


— 


Kunſt⸗Auktion zu 
Dresden. 

Mittwoch den 22. Mai d. J. beginnt bei 

Unterzeichnetem die Verſteigerung einer reich⸗ 

haltigen Sammlung 1 


an Kupferftich « Nadirungen,|& 


Holzſchnitt⸗ u. Kupferwerken. 

Der in 2000 Nummern wiſſenſchaftlich be⸗ 
arbeitete Katalog iſt auf portofreie Verlang⸗ 
zettel zu haben: in Achen bei Hrn. Buffei, 
Kunſthändler. — Augsburg bei Hrn. F. Ebe⸗ 
ner, Kunſth. — Berlin bei Hrn. A. Aſcher. 
Breslau bei Hrn. Schulz u. Comp. 
Düſſeldorf bei Hrn. Stahel, Buchh. — Ham⸗ 


Hrn. Maler Börner und Hrn. Rudolph Wei⸗ 
gel jun. — München bei Hrn. Herrmann, 
Kunſth. — Prag bei Hrn. Borroch u, An: 
dre. — Weimar bei Hrn. Hoffmann, Buchh., 
fo wie durch jede Buch- und Kunſthandlung, 
zu Dresden durch die Walterſche Hofbuch⸗ 
handlung. 
Dresden, am 28. März 1839. 
Carl Ernſt Heinrich, Auktionator. 


Dankſa gung. 

Herr Mechanikus Thieme aus Leipzig hat 
auf unſer Anſuchen zu feinen theatraliſchen 
Vorſtellungen, und Herr Koll aus Tyrol zu 
ſeiner Menagerie ſämmtlichen Knaben unſeres 
Hospitals höchſt bereitwillig und zuvorkom⸗ 


mend freien Eintritt geſtattet, wofür wir denen⸗ 2% 


ſelben öffentlich zu danken nicht unterlaſſen 
wollen. Breslau, den 2. April 1839. 
Die Vorſteher des Knaben: Hospitals 
i in der Neuftadt, 


. Dank und Bitte. 
Nachdem ich mein ſeit 20 Jahren hierſelbſt 
geführtes Geſchäft als Juwelen⸗ und Gold: 
arbeiter aufgegeben habe, um die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft nebſt Kaffeeſchank in Schmarſe bei 
Oels zu übernehmen, ſage ich einem hohen 
Adel und hochverehrten Publikum für das mir 
in meinem bisherigen Geſchäft geſchenkte Zu⸗ 
trauen meinen verbindlichſten Dank, und ver⸗ 
binde damit die gehorſamſte Bitte: mich auch 
in meinem neuen Wirkungskreiſe mit dero 


Breslau, den 3. April 1839. 
Wilhelm Scharff. 
Amerikaniſche 
Schreib⸗Methode. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 


beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich, anderer Verpflichtungen halber, mei⸗ 
nen Unterricht wieder auf einige Zeit hier aus⸗ 
ſetzen muß. \ . j 
Für das mir hier fo vielfach geſchenkte Ver⸗ 
trauen ſtatte ich meinen innigſten Dank ab, 
und bedaure nur, daß ich dem Wunſche fo 
Vieler, jetzt meinen Aufenthalt hier noch zu 
verlängern, nicht genügen kann. ER 
Wahrend meiner Abweſenheit von hier iſt 
der Hr. Kunſt⸗ und Muſikalienhändler Cranz 
ſo guͤtig, mir zu erlauben, eine Subſcriptions⸗ 
Liſte in feinem Geſchäfts⸗Lokale auf der Oh⸗ 
lauer Straße niederzulegen, und erſuche ich 
alle Diejenigen, welche bei meiner Rückkehr 
an meinem Unterricht Theil nehmen wollen, 
ſich ſchon früher dort zu unterzeichnen. 
Gleichfalls erlaube ich mir, einen hohen 
Adel und ein geehrtes Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ich während meiner 
Abweſenheit von hier, Niemand damit be⸗ 
auftragt habe, meinen unterricht fortzuſetzen, 
noch ſtatt meiner zu unterrichten; hauptſäch⸗ 


lich zeige ich aber an, daß der von mir er⸗ 
theilte unterricht nur durch mi 
ſelbſt ausgeführt wird. 
E. Jaffé, nde Arge, 
Königl. Preußiſche geprüfte Lehrerin der 
amerikaniſchen Schreib⸗Methode. 


Geſchaͤfts⸗Aufhebung. 
Daß ich die Spezerei⸗Waaren⸗Detail⸗ 
Handlung Albrechts-Straße Nr. 30 am 


heutigen Tage aufgegeben, und mit mei⸗ 


nem Droguerie⸗ und Farbe⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft (im Lokale meines Hauſes am Ringe 
Nr. 22 zum goldnen Krug) vereinigt habe, 
beehre ich mich, meinen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen reſp. Kunden ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 2. April 1839. 


Adolph Koch. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 


Weine Wohnungs⸗Veränderung nach dem 
Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße Nr.. 20, 
hiermit ergebenſt angeigend, empfehle ich mich 
zu fernern geneigten Aufträgen. 

0 G. Wien, Zimmermeiſter. 


— 


ſchone Hand ſchreibt, wünſcht Beſchäftigung. 


Zu erfragen: Albrechtsſtraße 55, im Hofe 2 


Ein junger Mann, welcher eine ke] 


St., in der Mittagsſtunde von 1 — 2 Uhr. 


442 


burg bei Hrn. Harzen, Kſth. — Leipzig bei 


it ihrem Beiblatte . ; \ 1 5 
wen koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik e Porte) 
fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Die Niederlage der 


Eichberger Maſchinenpapiere 
befindet ſich von heute an 
Herren: Straße Nr. 5. 

Breslau, den 1. April 1889. 


Kießling & Schlöffel. 


Verlorener Hühnerhund. 

Am 28. März iſt ein weiß und braun ges 
fleckter 3 — Hühnerhund mit Hals⸗ 
band und Steuermarke verloren gegangen, 
vor deſſen Ankauf Jedermann gewarnt wird. 
Wer denſelben Ohlauerſtraße Nr. 6 in der 

chenkſtube abgiebt, erhält eine angemeſſene 

elohnung, 


HORSE e 
5 Beachtenswerthe Offerte 
22 für Kaufleute. 
Der Beſitzer eines ſchönen maſſiven K 
Hauſes, in welchem ſeit einer Reihe K 
von Jahren ein Spezerei⸗ und Tabaks⸗ 
Geſchäft betrieben wird, welches aber, 
E feiner vortheilhaften Lage wegen — 
bedeutend erweitert und noch mit man⸗ 
chen anderen Geſchäftszweigen verbun⸗ 
den werden kann, — will ſich we⸗ 
or gen Altersſchwäche nunmehr zu⸗ 
W rückziehen, und ſucht einen ſoliden 
Käufer, namentlich aber einen jungen, 
2 thätigen und gewandten Kaufmann zu 
A bemfelben. ‘ 
Nicht eingedenk, daß die Miethe des N 
Oberlokals in dieſem Hauſe und 
noch andere feſtſtehende Revenuen, 


e 


SE 


RO 


& 


Offene Milchpacht. 

ö e „Auf dem Dominium Sibilfenort, Oelsner 
welche damit verbunden find, die Zin⸗ . Kreis, iſt von Johann a. c. die Michpacht 
e fen des gan zen Kaufgeldes ziemlich offen. Pachtluſtige können ſich bei dem daſi⸗ 
decken, und ſomit das ganze untere r gen Wirthſchafts-Amte melden. 

Wohn⸗ und Geſchäfts lokal faſt 4 ũñÄłé⸗6ctö• 
unentgeltlich zu bewohnen iſt, ſo ſind Mit modernen, in eigener Werkſtatt gear⸗ 


2 


dem Käufer noch außerdem fehr vor⸗ I beiteten Meubles, empfiehlt fid: 
theilhafte Bedingungen geen Kauf- | Spiller, Eiſchlermeiſter, 
luſtige, welche über ein Vermögen von Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 77. 
mindeſtens 2000 Rthl. disponiren kön⸗ XR %%: •—S?l1!ĩ˖„1é1 „7 
nen, wollen ſich deshalb an die L ö⸗ % Gefunden 
bellſche Buchhandlung in Ra: wurde eine Börſe mit Geld. Der Eigen 
© wicz durch portofreie Briefe A thümer kann dieſelbe gegen Erſtattung der 
wenden, und jede nähere Auskunft ge⸗ & Koſten abholen im Lorenzhofe beim 
wärtigen. 40H . Faktor Kügler. 
Le Außer Obigem r | Breslau, den 2. April 1839. 
A weilen wir für Brauer fremder W r 
Biere eine ſchöne, gut belegene Be⸗ 1% Zu vermiethen 5 . 
© figung, ganz maſſiv, mit guten Kel⸗ & Gartenſtraße Nr. 12 ein Pferdeſtall für drei 
lern de. verſehen, Kaufluſtigen nach. Pferde nebſt Strohbeden. Näheres daſelbſt 
Der Verkaufspreis iſt äuß erſt bil⸗ par terre. P 
9 Lig geſtellt, und es braucht nur die 5 7% 
Hälfte des Kaufgeldes ange: 3 Wohnung für Michaeli. 
zahlt zu werden. Faſt in der gan⸗ ] Biſchof⸗Straße Nr. 3 die iſte Etage von 
© zen Provinz Poſen müſſen auswärtige r sufammenhängenden Dr A mem mit 
Biere bezogen werden, weil es hier . Bun 8 Woſchhal 17 „Küche, Keller, Bo 
überall an guten Bieren on und thün * ausbenutzung. Der Eigen⸗ 
2 es ſteht zu erwarten, daß ein Brauer, hümer: 3. Etage. 
welcher nur einige umſicht und et⸗ 
was Vermögen hat, ein für die Dauer 6 Zu vermiethen. 


Eine Wohnung im erſten Stocke von 
5 Stuben nebſt Zubehör, u Johanni c. zu 
beziehen, Carlsſtraße Nr. 36. 


: Zu vermiethen. 
Das Karlsſtraße Nr. 1. bisher als Schmiede 
benutzte geräumige Parterre⸗Local iſt zu je⸗ 
dem andern 8 80 ſofort zu vermiethen. 
| Räheres hierüber weidnitzerſtraße Nr. 10 
‚beim Wacken Ae! c zu erfragen. 


ſich gut rentirendes Geſchäft dadurch 1% 
erzielen dürfte. 
AUnterzeichnete Handlung iſt beauf⸗ 
5 tragt, das Geſchäft abzuſchließen, und 
ſieht desfallſigen Aufträgen port o⸗ 
frei entgegen. 

Löbellſche Buchhandl. in Rawicz. 


n 


odell⸗Tafeln. 
Einem hochzuverehrenden Publikum em⸗ 
pfehle ich eine höchſt faßliche Art zum 
Maaßnehmen und Zuſchneiden für Damen; 
ſie beſteht in zwei Modelltafeln auf großem 
Royalbogen nach praktiſcher Erfahrung des 
Hof⸗Garderobier in Paris, und der Unter⸗ 
zeichnete iſt erbötig, bei Abnahme ſolcher 
Exemplare, nämlich zu Oberrock und Kleid, 
eine genaue Erklärung über die Anwendung 
mitzutheilen. Der Preis für beide Mo⸗ 
delltafeln nebſt dem Unterricht iſt ſehr for 

ide mit 2 Rthlr. feſtgeſebt. 

F. W. Sachs, 

Ning Nr. 8, 2 Kurfürſten. 


Angekommene Fremde 


Den 1. April. Hotel de Saxe: Hr. 
Geh. Juſtizrath Graf v. Hoverden a. Thauer. 
Hr. Paſtor Cretius a. Naſſadel. Hr. Kfm. 
Mauritis a. Kitzingen. — Gold. Zepter: 
Hr. Kantrolleur Amelang aus Berlin. Hr. 
Gutsb. Beeck a. Groß⸗Wilkawe. Hr. Ober⸗ 
amtm. Fritſch a. Peterwitz. Hr. Gutspäch⸗ 
ter Zerboni di Spoſetti aus Sworowo. — 
Gold. Gans: Hr. Kollegienrath Kammer⸗ 
herr Fürſt v. Dolgoruky a. Petersburg. Hr. 
Gutsb. v. Böhm a. Kunzendorf. Hr. Graf 
v. Apraxin a. Petersburg. — Gold. Löwe: 
Hr. Apoth. Henſel aus Gleiwitz. — Drei 
Berge: Hr. Kfm. Friedrichs a. Schwedt. 
Gold. Schwert: Hr. Kfm. Bietow a. 
zei — Hotel de Sileſie: Freier 

tandesherr Graf v. Reichenbach a. Goſchütz. 
Hr. Landſchafts⸗Sy gelmann aus 
Neiſſe. Hr. Gymn Mär aus 
Liegnitz. HH. Kaufl. Deſſauer a. Würzburg, 


Eine 
Handlungs 4 Gelegenheit Altmann a. Ratibor u. Schuchardt a. Lan⸗ 
5 „ Jo, deshut. — Deut ſche Haus: Hr. Aſſeſſor 
rr SO Prittig aus Wolfen — Seel aele 


hanni d. J. zu vermiethen. Das Nähere 


beim Eigenthümer. 


TCT 
Für nicht amtliche Geſchäfte bin ich des 
Morgens von 7 bis 8 uhr und Mittags von 
2 bis 3 Uhr in meiner Wohnung anzutreffen. 
Grauer, Rechnungsrath, 
wohnhaft Neumarkt Nr. 30. 
— — — —̃— k —üä4ũ — — 
Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die erſte Etage 
u vermiethen und entweder ſofort, oder zum 
1. Juli c. zu beziehen. Das Nahere erfährt 
man daſelbſt in der 2ten Etage. 
TTT — — 
Zu vermiethen iſt ein Logis von 3 Stu⸗ 
ben, einer Alkove nebſt allen c 
der Weidenſtraße Nr. 7. 


Löwen: Hö. Kaufl, Cohn a. Roſenberg u. 
Saliſch a. Schwetzkau. — Rautenkranz: 
Hr. Rector Blümel a. Oſtrowo. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kfm. Graumann a. Schweid⸗ 
nitz. Hr. Superintendent Handel a. Neiſſe. 
Hr. Schauſpieler Schärting a. Oppeln. Hr. 
Landſchafts⸗Director v. Tſchammer a. Hoch⸗ 


Hr. Gutsb. Baron v. Koppy a. Krayn. Hr. 
Referendar Kettner a. Oels. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer v. Schwei⸗ 
nichen a. Militſch. i 

Privat⸗Logis: Utfulinerftrafe 6. Hr. 
Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Schliemann a. Oels. 
Hummerey 5. Hr. Juſtizrath Wecker a. Hay⸗ 
nau. Oderſtr. 17. Hr. Gutsb. Frölich aus 
Jakobsdorf. 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


f 67 omete 2 
2. April 1839. Barometer *. . dhe Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres. Br: 2 5 
Morgens 6 uhr. 27“ 8,83 2, 7 — 1, 2] % 8 [O. 100 ub erwoͤlkt 
ja „27% 9 8, S+ , 5 150 „ 
Mittags 12. 27, 9,840 4 6 2, 6] 2, 2 [N. 980 Fe 
Nachmitt. 3. 27% 98516 4, AH 6 2, 0 [O. 150 = 
Abends 9 27% 9,96 3, 5% 0, 4 1, 4 [NR. 41e große Wolken 
Minimum 15 2 Maximum + 3, 6 (Temperatur) DSder + 376 


„Die Schleſiſche Chronik” iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


beltſch. Hr. Lieut, von Randow aus Kreike. 


